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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


— 


5 Amtliches. 
Berlin, 14. Nov. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent baben, im 
Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigit — Dem Ober- Tribungls⸗ 
Rath von Kun ow zu Berlin den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, jo wie den Kaiſerlſch franzöſiſchen Marine-Beamten 
Soullier de Choiſy zu Bordeaux und Moolenaar zu Pauillac, dem 
Königlich württembergiſchen Oekonomierath Werner zu Kirchberg und dem 
Rechnungsrath a. D. Venn zu Halle im dee Minden, den Ro- 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Stadtgerichts⸗Rath Frie · 
drich Wilhelm Reimer in Königsberg in Pr. zum Direktor des Kreisge⸗ 
richts in Labiau zu ernennen; und dem Skadtgerichts⸗Sekretär und Salarien. 
kaſſen⸗Kontroleur Koethen in Berlin bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand 
den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen; ferner den nachbenannten Offi⸗ 
zieren die Erlaubniß zur Anlegung der von des Kaiſers von Oeſtreich Majeſtät 
ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, und zwar des Großkreuzes des Leopold⸗ 
Ordens: dem General-Inſpekteur der Artillerie, General der Infanterie 
von Hahnz des Ordens der eiſernen Krone erſter Klaſſe: dem Inſpekteur der 
2. Artillerie-Inſpektion und Präſes der Artillerie-Prüfungs⸗Kommiſſion, Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant von Puttkamer; des Ordens der eiſernen Krone zweiter 
Klaſſe: dem Mitglied der Artillerie⸗Prüfungs⸗Kommiſſion, Oberſten Hart⸗ 
mann, à Ju suite der Niederſchleſiſchen Artillerie- Brigade (Nr. 5); des Rit⸗ 
terkreuzes des Leopold⸗Ordens: dem Mitglied der Artillerie-Prüfungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion, Oberſt⸗Lieutenant Neumann, à la suite der Weſtfäliſchen Artillerie- 


Brigade (Rr. 7) und des Ordens der eiſernen Krone dritter Klaſſe: dem Mit. 


glied der Artillerie-Prüfungs⸗Kommiſſion, Major The Loſen, à la suite 
der Niederſchleſiſchen Artillerie⸗Brigade (Nr. 5). 
er Rechtsanwalt und Notar Mier zu Koſel iſt in gleicher Eigenſchaft an 
das Kreisgericht zu Neuftadt in Oberſchleſien mit Einräumung der Praxis als 
echtsanwalt im Bezirke deſſelben und mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Neuſtadt verſetzt worden. 


Nr. 270 des St. Anz. 8 enthält Seitens des k. Miniſteriums für Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine Zirlular⸗Verfügung vom 12. No⸗ 
vember 1860, in Beziehung auf das neue Betriebs⸗Reglement für die Staats⸗ 
und die unter Staats⸗Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen; ferner Seitens des 
k. Juſtizminiſteriums ein Erkenntniß des k. Gerichtshofes zur Entſcheidung der 
Kompetenz-⸗Konflikte, vom 15. Oktober 1859, daß Streitigkeiten über die Ent ⸗ 
richtung beſtändiger perſönlicher, auf beſonderer Ortsverfaſſung beruhender 
Abgaben an einen Schullehrer zum Rechtswege nicht geeignet ſind. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


London, Dienſtag 13. Nob., Nachmitt. Die Bank 
von England hat den Diskonto wiederum von 43 auf 5 Proz. 
erhöht, weil ihr 300,000 Pfd. St. entzogen worden find. 
ac Paris, Dienite b. > ) 2 . an Vernehmen nach 
Angelegenheiten, Declerc, in einigen Wochen nach Berlin, 
um Unterhandlungen zu einem Handelsvertrage zwiſchen dem 
Zollverein und Frankreich vorzubereiten. 

Der „Meſſager du midi“ meldet aus Gaöta vom 
11. d., daß der König die Vorſchläge wegen Räumung des 
Platzes zurückgewieſen habe. General Bosco iſt angekommen 
und wird den Befehl üder die außerhalb der Feſtung befind⸗ 
lichen Truppen, deren Zahl ſich noch auf 10,000 belaufen 
ſoll übernehmen. Nach demſelden Blatte ſoll in Gasta ein 
preußiſcher General in beſonderer Miſſion eingetroffen ſein. 

Nach weiteren mit der Ueberlandpoſt hier eingetroffenen 
Berichten hat der König von Siam dem Kaiſer von Anam 
den Krieg erklärt. 

Brüſſel, Dienſtag 13. Nob., Nachmitt. Bei der heute 
ſtattgehabten Eröffnung der Kammer drückte der Minifter des 
Innern, Rogier, ſein lebhaftes Bedauern aus, daß der König 
außer Stande ſei, die Kammer zu eröffnen. Der König habe 
dies in einem Schreiben mitgetheilt und gleichzeitig erklärt, 
daß es ihm angenehm geweſen ſein würde, nach den letzten 
Kundgebungen ſich im Schooße der Kammern zu befinden. 

Neapel, Montag 12. Nov. Garibaldi ift zum Gene: 


ral der Armee ernannt worden. — Man erwartete die Ueber⸗ 
gabe Gaeta's. (S. oben Paris.) 


(Eingeg. 14. November 8 Uhr Vormittags.) 
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Deut ſchlan d. 


Preußen. AD Berlin, 13. Novbr. [Zur Macdo⸗ 
nald'ſchen Angelegenheit; Aſpekten der öſtreichiſchen 
Politik; Preußens Beziehungen zu Sardinien] In 
9 — 9 haben ſich Stimmen vernehmen laſſen, welche in Zwei⸗ 
fel ziehen wollen, daß die Macdonald ſche Angelegenheit dem eng 
liſchen Kabinet zu ſehr unfreundlichen und überdies noch unmanier. 
lichen Aeußerungen gegen Preußen Anlaß gegeben hat. Der Zwei. 
el mag inſoweit richtig ſein, als man nicht gerade über Ruſſell'ſche 
Depeſchen Klage zu führen hat. Aber ſicher iſt, daß Lord Ruſſell 
Jon in Koblenz die Beſchwerden der, aufgeregten Engländer mit 
Lie Eifer vertrat und den hieſigen 1 e 
dend Aoomfield, anwies, die Angelegenheit mit äußer * 12 ſchie⸗ 
tra Lord Bloomfield hat ſich dieſes Auf, 


auf die 


heit weiter = verfolgen. 


größerer Leidenſchaftlichkeit entledigt, als die Rückſicht 

gate g Beziehungen zwiſchen Preußen und Ongland hätte 
eine ſehr ſchrofß Es ſteht feſt, daß ſeine Noten und x 
3 Angaben brache führten und in vorurtheilsvoller Ver An 

"Thatfachen binfteltene" Detbeiligten Engländer als unbeftreitbare 
. — Gibt Erwiderunben urſeret Kabinets, die 

due Ing lige, aber würde Zeugnifie entträften konnten, haben 
urch ihre ruhige, aber würdevolle Haltung endlich Eindruck gemacht 


5 ) orm 
findet unter des Fürſten von obengollern im Schl 
ein Miniſterrath ſtatt. — Der Prin Heede helm iſt von fe - 


in Italien ergreifen wird. 


Mittwoch den 14. November 1860. 


und einer unbefangenen Würdigung der Thatſachen die Bahn ge⸗ 
ebnet. Inzwiſchen hat der vom Zaune gebrochene Streit das Gute 
gehabt, die ſchroff Selbſtſucht Englands in das hellſte Licht zu ſetzen 
und Deutſchland darauf aufmerkſam zu machen, daß man mit Eng⸗ 
land vielleicht Geſchäfte machen, aber keine Freundſchaft ſchließen 
kann. — Schon jüngſt habe ich erwähnt, daß Oeſtreich während des 
Warſchauer Kongreſſes auch vertrauliche Unterhandlungen mit dem 
Tuilerienkabinette angeknüpft hatte, um je nach Befund zu entſchei⸗ 
den, nach welcher Seite hin der Kalſer Franz Joſeph mit Ausficht 
auf größeren Erfolg die Hand zum Bündniß ausſtrecken könne. 


Wie verlautet, hat das Ergebniß in Warſchau und in Paris den 


Wünſchen des öſtreichiſchen Hofes gleich wenig Genüge gethan, und 
in Folge deſſen hat ſich überall die Ueberzeugung befeſtigt, daß Oeſt⸗ 
reich im Bewußtſein vollkommener Iſolirung nicht die Offensive 
\ ‚ Diefer Stand der Dinge hat den Po⸗ 
litifern und den Börſenmännern wieder etwas Vertrauen in die 
Zukunft gegeben. Doch darf man nicht vergeſſen, daß die italieni⸗ 
ſche Bewegung ihre f übe Geſetze hat und unfehlbar nach kurzer 
Friſt ſelbſt zum Angrif übergehen wird. — Man beſchäftigt ſich mit 
der Frage, ob das Berliner Kabinet, da es bisher erklärt hat, daß 
es „zur Zeit keine Veranlaſſung habe, die diplomatiſchen Beziehun⸗ 


gen zu Sardinien abzubrechen? eine beſtimmte Eventualität für 


einen ſolchen Schritt in Ausſicht nehme. Soviel ich weiß, hat die 
Regierung ſich nicht damit befaßt, über alle Möglichkeiten der Zu⸗ 
kunft Muſterung zu halten. Die umlaufenden Gerüchte beruhen 
daher auf voreiligen Konjekturen. 


( Berlin, 13. Nov. [Vom Hofe; Miniſterrath; 
Todtenfeier; M anch erle i.] Der Geburtstag unfrer Königin iſt 
heute nur von Wohlthätigkeitsanſtalten und Vereinen und Schulen ge⸗ 
feiert worden. Am Hofe ndet die Feier am Namenstage der Königin 
ſtatt. Bekanntlich hat die Königin dieſe Einrichtung ſeit dem Tode 
ihrer Mutter getroffen, die gerade an ihrem Geburtstage, dem 13. 
November, ſtarb; ſie verlebt deshalb dieſen Tag immer in großer 
Zurückgezogenheit. — Der Prinz⸗Regent ließ ſich heute Vormittag 
von den Geheimräthen Coſtenoble und Illaire, von dem Polizei⸗ 
präfident v. Zedlitz und von dem von Fürſtenwalde zurückgekehrten 
General v. Manteuffel Vortrag halten und arbeitete alsdann mit 
dem Fürſten von Hohenzollern und den Miniſtern v. Auerswald 
und v. Schleinig. Mittags empfing der Prinz-Regent den ruſſi⸗ 
ſchen General, Baron v. Budberg, der in außerordentlicher Miſſion 
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ner Unpäßlichkeit völlig wiederhergeſtellt, ſoll jedoch auf den Rath 
ſeines Leibarztes Wegener noch nicht ausgehen; heute habe ich den 
Prinzen indeß ſchon auf dem Hofe ſeines Palais geſehen; das Wet⸗ 
ter war aber auch heute ausnahmsweiſe ſchön. — Die Großfürſtin 
Michael iſt heute Vormittag gegen 9 Uhr mit ihrem Sohne und 
ihrem Bruder, dem Prinzen Wilhelm von Baden, dem Fürſten Ga⸗ 
garin ꝛc, im badiſchen Salonwagen auf dem Anhalter Bahnhofe 
von Karlsruhe hier angekommen und im ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
hotel abgeſtiegen. Miktags machten die hohen Gäfte dem Prinz⸗ 
Regenten und den Mitgliedern unſers Königshauſes ihre Beſuche 
und verweilten namentlich lange im Palais de Prinzen Friedrich 
Wilhelm. Nachmittags machten die hohen Herrſchaften, mit Aus⸗ 
nahme des Prinzen Friedrich Wilhelm, ihre Gegenviſite. Die Ab⸗ 
reiſe nach Petersburg erfolgt heute mit dem Nachtzuge. — Die Prinzen 
Karl, Albrecht und Sohn werden, ſoweit beſtimmt, am 20. d. M. 
von Petersburg hierher zurückkehren. Ueber die Rückkehr des Prin⸗ 
zen Wilhelm von Baden von Petersburg nach Karlsruhe ſteht noch 
gar nichts feſt und wird derſelbe wahrſcheinlich längere Zeit am 
Kaiſerhofe und bei ſeiner Schweſter zum Beſuch verweilen. An dem 
Tage und, wie es heißt, zu derſelben Stunde, wo die Kaiſerin 
Mutter feierlich beigeſetzt wird, wollen ſich hier die Mitglieder un⸗ 
ſerer Königsfamilie mit anderen fürſtlichen und hochgeſtellten Per⸗ 
ſonen zu einer Todtenfeier verſammeln. Zu derſelben trifft am 
Donnerſtag früh auch die verwitwete Großherzogin Alexandrine 
von Mecklenburg⸗Schwerin hier ein und wird bis nach der Feier 
des Namenstages der Königin in Potsdam verweilen. — Der Mi⸗ 
niſter v. Schleinitz giebt dem bayriſchen Gefancten, Grafen Mont⸗ 

elas, zu Ehren am nächſten Montag in ſeinem Hotel ein großes 
Diner, zu dem die Mitglieder des diplomatiſchen Korps bereits 
Einladungen erhalten hahen. Der Miniſter hat dem Grafen Mont⸗ 
gelas, ſeitdem er Bayern am hieſigen Hofe wieder vertritt, noch 
kein Diner gegeben. — Der Abgeordnete, Landesökonomierath Dr. 
Lüdersdorff auf Weißenſee, hat ſein Mandat niedergelegt. — Man 
iſt hier gegenwärtig mit der Anferligung neuer Fahnen beſchäftigt, 
welche für die neu Peruns Regimenter beſtimmt ſind. Die Zahl 
dieſer Fahnen fol ſich auf 150 belaufen und wird fie der Prinz⸗ 
Regent beim Beginn des neuen Jahres den Truppen übergeben. 
Mit dieſer Uebergabe ſoll eine entſprechende Feier verbunden ſein, 
bei der unſere ganze Armee vertreten fein wird. 

— [Fahnen⸗ Verleihung; Uniformirung der In⸗ 
fanterie.] Wegen des Todes J. Maj. der Kaiſerin von Rußland 
iſt nunmehr die Verleihung der Fahnen an die m. den Regimenter 
definitiv auf den 18, Januar, den 160. Jahrestag des preußiſchen 
Königreichs, feſtgeſtellt worden. Sämmtliche Regimenter werden 
durch Deputationen vertreten ſein, während dae Garderegiment 

u Fuß, das Garde⸗Füſilierregiment und das Regiment Garde du 
orps die Ehrenwachen ſtellen werden. — Die Vorſchläge wegen 
der neuen Uniformirung der Infanterie haben jetzt ihre definitive 


— 4 gefunden; nach dieſen erhalten die geraden Armeekorps ben, ſo will es uns 


weiße Beſchläge und Knöpfe, die ungeraden behalten die 


8 jetzigen. 
Das 1. und 3. Armeekorps erhält rothe, das 2. und 7. weiß 


e, das man der „K. 
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JInſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
hoher) find: an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


6. und 5. gelbe, das 4. und 8. endlich blaue Kragen. Die erſten 
Brigaden ſämmtlicher Korps bekommen weiße, die zweiten rothe, 
die dritten gelbe, die vierten blaue Achſelklappen. Das erſte Regi⸗ 
ment jeder Brigade erhält ſchwediſche, das zweite Regiment bran⸗ 
denburgiſche Aufſchläge, die bisher üblichen Nummern fallen ganz 
fort. Hiernach wird z. B. das 50. Infanterieregiment Helme mit 
weißen Beſchlägen, weiße Knöpfe, gelbe Kragen, weiße Achſelklap⸗ 
penund eben ſolche brandenburgiſche Aufſchläge erhalten. (Br. 3) 
Behandlung der Rekruten.] Bei dem Eintritt 
der diesjährigen Rekruten find die zur Ausbildung derjelben kom⸗ 
mandirten Unteroffiziere und Gefteiten ſtreng angewieſen worden, 
ſich gegen dieſelben aller Thätlichkeiten und Schimpfwörter zu ent 
halten, indem Uebertretungsfälle nach der ganzen Schärfe der Vor⸗ 
ſchriften geahndet werden würden. Dieſe F Verwarnungen 
ſcheinen die Folge einer allgemeinen Vorſchrift aus höheren Kreiſen 
zu ſein und ſchärfen, allerdings bereits vorhandene, Beſtimmungen 
ein, welche bisher leider nicht immer beachtet wurden. (Sp. Z.) 
[Suspendirung der Exportvergütung für 

Spiritus.] Die „BH.“ reiht: In Geſchäftskreiſen ift das 
Gerücht verbreitet, die Regierung beabſichtige mit Rückſicht auf den 
Ausfall der diesjährigen Kartoffelernte die Exportvergütung für 
Spiritus zu ſuspendiren. Da dieſes Gerücht, über deſſen Grund 
oder Ungrund wir Verläßliches noch nicht in Erfahrung bringen 
konnten, auf der Produktenbörſe einen fühlbaren Eindruck hervor⸗ 
brachte, ſo dürfen wir daſſelbe nicht unerwähnt laſſen. Wir bemer⸗ 
ken übrigens, daß, wenn die Regierung dieſe Abſicht haben ſollte, 
ſie keineswegs, wie hie und da geglaubt wird, die Zuſtimmung des 
Landtages abzuwarten haben wurde. Maaßregeln dieſer Art wer⸗ 
den in der Regel nach dorgängiger Verſtändigung unter den 2 
vereins⸗Regierungen und mit Vorbehalt der nachträglichen eneh⸗ 
migung der Landesvertretung getroffen. l nd Man 

Landsberg a. W., 12. Nov. [Produktenmarkt.] Der 
Magiſtrat unſerer Stadt, die ſich ſchon längſt eines regen Produk⸗ 
tenverkehrs erfreut, der beſonders jeit der Berührung durch die Oſt⸗ 
bahn von Jahr zu Jahr an Bedeutung gewinnt, hat ſich veranlaßt 
geſehen, allmonatlich zweimal einen Produktenmarkt einzurichten. 
Der erſte Markt wird am 20. d. Mis. ſtattfinden. 


Thorn, 12. Nov. [Konfeſſionelle Volksſchule.] 
Im Monat Juli d. J. hatte die hieſige katholiſche Geiſtlichkeit die 
. hieſigen Elementarſchulen für Knaben und Mädchen 
inn unterfläipung ne BohmMenttere 
Zuſtimmung. Die öffentliche Meinung ſprach ſich gleichfalls ent. 
ſchieden gegen eine ſolche Zumuthung an die Kommune, d. h. an 
den ſteuerkräftigen und zahlenden proteſtantiſch⸗deutſchen Bevölke⸗ 
rungstheil aus, welcher ſchon Sorge dafür trägt, daß die Uberwie⸗ 
gende Mehrzahl der römiſch⸗katholiſchen Schulkinder Unterricht, 
Schulutenfilien, . Zeiten Bekleidung gratis erhält. Bei dem Be⸗ 
ſcheide des Magiſtrats beruhigten ſich die Geſuchſteller nicht, hinter 
welchen der intelligente Theil der hieſigen römiſch⸗katholiſchen Ein⸗ 
wohner nicht ſteht, ſondern brachten ihr Verlangen zur Kenntniß⸗ 
nahme der k. Regierung zu Marienwerder. Von dieſer iſt nunmehr 
der Beſcheid erfolgt, daß ſie keine geiestihen Mittel habe, den Ma⸗ 
giſtrat zur Durchführung der begehrten Trennung zu zwingen. (D. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 12. Nov. [Ueber die Rede beim 
Lord-Mayors⸗Bankett in London] Iagt die „Oſtd. P.“: 
Kannegießerei pflegt man ſonſt die politiſchen Geſpräche in unter⸗ 
geordneten Kreiſen zu heißen; kein Menſch kümmert ſich um ſie. 
Aber die Geſpräche, welche die Miniſter und Geſandten beim Ban⸗ 
fett des Lordmayors halten, werden nach allen Weltenden hin tele⸗ 
graphirt; die Kurſe fallen und ſteigen je nachdem, und doch ſind 
alle dieſe Diskurſe nichts Anderes, als höhere Kannegießerei. Graf 
Perſigny, der wohl weiß, wie man in den Tuilerien über die Note 
John Ruſſell's ſich ärgert, die Frankreich bei den Italienern her⸗ 
unterzuſezen bemüht it, preiſt jalbungsvol das innige Verſtänd⸗ 
niß Frankreichs und Englands. Lord John, der ſo eben die Sache 
Victor Emanuel's in einem der revolutionärſten Aktenſtücke, das je 
eine monarchiſche Regierung geſchrieben, den übrigen Großmächten 
ch dern in Schutz genommen und Sardinien aufgemuntert hat, 
ich der unterdrückten Völker anzunehmen, erklärt mit einer Logik, 
die beinahe an einen Champagnerrauſch erinnert: Die Ausſichten 
auf den Frieden waren niemals ſo blühend, als in dieſem Augen⸗ 
blicke! Friede zwiſchen wem? Wir kennen nur einen Frieden, der 
Europa beruhigen könnte, und das wäre ein Friede zwiſchen Oeſt⸗ 
reich und Piemont. Meint Lord John, daß er mit ſeinen fäng| ten 


Noten dieſen gefördert? Oder iſt aus der Kanne des Lordmahors 
ein Strom Wein zu viel in ſein Glas gegoſſen worden? Iſt dies 
etwas Anderes als höhere Kannegießerei und aufgepupte Komö⸗ 
diantenphraſe? Es giebt nur ein Friedenszeichen in dieſem Augen⸗ 
blick, und das iſt der Winter. Wenn von der römiſch⸗neapolitani⸗ 
ſchen Küſte nicht in nächſter Zeit nächtliche Freiſchärlerſchiffe die Re⸗ 
volution und den Krieg an die dalmatiniſche Küfte hinübertragen, 
ſo ſind die Stürme daran ſchuld und die Jahreszeit. Zwei oder 
drei Monate giebt es Ausſicht auf Frieden. Eine ſelide Aſſekuranz⸗ 
geſellſchaft moͤchte zwar vielleicht auch dieſen nicht verſichern, indeß 
darf man aber ſo viel immerhin dem Winter zumuthen. Wenn 
das die guten Ausſichten ſind, welche Lord John jo wein⸗ und frie⸗ 
densſelig machen, ſo mag es ihm hingehen. Wenn wir aber na 
der Wirkung urtheilen jollten, die ſein Revolutionsgeſchrei bei allen 
Regierungen hervorgebracht haben muß, die etwas zu verlieren ha⸗ 
heiner, daß er den Effekt falſch berechnet hat! 
esnotizen.] Mit großer Abſichtlichkeit, ſo ſchreibt 
% von hier, wird durch einige Blätter die Nachrich 
NV 
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verbreitet, daß zu der in Gran abzuhaltenden Primatialkonferenz 
auch ein paar Rabbiner berufen würden. Aus beſter Quelle lann 
verſichert werden, daß man in Ungarn hieran nicht denkt, weil gar 
kein vernünftiger Grund zu einer ſpeziellen Berufung von Juden 
vorliegt. Die Verſammlung in Gran hat keinen konfeſſionellen 
Charakter an ſich. — In der Gegend von Ungar⸗Hradiſch in Mäh⸗ 
ren herrſcht ſeit einem Monat eine Geflügelviehſeuche, die meiſtens 
plötzlich tödtet. Bei den todten Thieren findet man die Haut blau 
unterlaufen, die Eingeweide und meiſt auch das Gehirn mit ſchwar⸗ 
— Blute gefüllt. Die Krankheit ſcheint identiſch mit der Brand» | 
euche des Hornviehs zu ſein. — In Lemberg ſoll mit dem Beginne 
des neuen Jahres ein neues politiſches Blatt unter dem Titel „Die | 
Tribune“ erſcheinen, deſſen Beſtehen durch einen im Kreiſe des dor⸗ 
tigen Adels zuſammengebrachten Fond geſichert iſt. — Die „Agra⸗ 
mer Zeitung“ ſchreibt: „An unſerer über der e durch 
30 Jahre harmlos gehangenen Tafel, mit der Aufſchrift: „Komp⸗ 
toir der Agramer Zeitung“ iſt bei finſterer Nacht eine Heldenthat 
ausgeführt worden; ſie wurde heruntergeriſſen, in Stücke gehauen 
und fortgeſchleppt! Da, wie wir hören, auch andere deutſch ge⸗ 
ſchriebene Tafeln daſſelbe Schicksal gehabt, jo dürfte die That durch 
Feinde der deutſchen Sprache verübt worden ſein! — In Wien 
1 5. d. nach ſchweren Leiden der Kapellmeister Binder, be⸗ 
annt als Poſſenmuſiker. Eine ſeiner Arbeiten war die Tannhäuſer⸗ 
parodie. 5 Die ruſſiſche Botſchaft, welche bisher die laufenden 
Geſchäfte im Intereſſe der ſardiniſchen Unterthanen in Oeſtreich 
verſah, hat dieſe Geſchäfte an die ſchwediſche Geſandtſchaft übertra⸗ 
20 — Der neugewählte Fürſt von Montenegro, Nikizza, wird eine 
eiſe nach Rußland machen und bei dieſer Gelegenheit demnächſt 
auch nach Wien kommen. 

— [Kaiſerliche E Wie der „N. P. Z.“ aus 
Paris geſchrieben wird, iſt es in der That der Fall, daß der Kaiſer 
Napoleon perſönlich, nicht nur durch Vermittelung des öſtreichiſchen 
Botſchafters, der Kaiſerin von Oeſtreich (die ihrer Geſundheit we— 
Mi über Oſtende nach Madeira reifen will) einen Palaft in dem 


etzt kaiſerlich franzöſiſchen Nizza hat anbieten laſſen. Gleichzeitig 
at er ſich dahin geäußert, daß er ſich glücklich ſchägen würde, der 
Kaiſerin bis Straßburg entgegen zu reifen. Vielleicht erſieht er 
die Möglichkeit einer Zuſammenkunft mit dem Kaiſer von Oeſt⸗ 
reich, in der Hoffnung, daß derſelbe alsdann ſeine Gemahlin bis 
nach Straßburg begleiten würde. Man glaubt, daß die öſtreichi⸗ 
ſchen Aerzte fortfahren werden, das Klima von Madeira zuträgli⸗ 
cher als das von Nizza zu halten. 

[Verbindung der Wojwodina mit Ungarn.] 
Seit einigen Tagnn weilte Graf Joſef Bethlen aus Temesvar hier, 
dem Vernehmen nach, um im Namen eines großen Theiles der 
Bevölkerung der baldigen Rückkehr der Wojwodina in den Verband 
mit Ungarn das Wort zu reden. Er ſoll die freundlichſte Aufnahme 
bei dem a na Hofkanzler Baron Bay, dem Grafen Szeeſen 
und dem für die Wojwodina beſtimmten kaiſerlichen Kommiſſär, 
F Me. Grafen Mensdorff⸗Pouilly, gefunden haben. Zur Angele⸗ 
l D Duennift. ben. au zen Da.) 
triarchen Rajacsies ten anonymen Brief eines „angejel N 
Serben“ mit. Im Eingange dieſes Schreibens wird darauf hin⸗ 

ewieſen, daß FMe. Mensdorff⸗Pouilly beauftragt ſei, die Wins 
che der Wojwodſchaft bezüglich des Anſchluſſes an Ungarn einzuho⸗ 
len. Im weiteren Verlaufe wird der Gedanke entwickelt, daß nur 
die Serben allein das Recht hätten, über die Einverleibung in Un⸗ 
10 0 abzuſtimmen, indem die Wojwodſchaft lediglich für die Ser⸗ 
en und nicht für die anderen Nationalitäten ins Leben gerufen 
worden ſei. 

Trieſt, 9. Nov. [Eine Berichtigung.] Die „Tr. 3.“ 
erhält von kompetenter Seite folgende, die Mittheilungen über die 
Eidesverweigerung der Territorialmiliz berichtigende Zuſchrift: 
„In einer Korreſpondenz aus Trieſt vom 5. d. Mts., welche in 
Wiener Blättern veröffentlicht worden (J. Nr. 266), finden wir 
eine Darſtellung der Vorgänge, die an jenem Morgen im großen 
Kaſernenhofe ſtattfanden, welche weſentliche Unrichtigkeiten enthält. 
Fürs Erſte war nicht, wie es in dem betreffenden Aufſatze heißt, 
das ganze Bataillon auf dem Plage verſammelt, indem eine ganze 
Kompagnie bereits früher nach Haufe entlaſſen worden war. Fer⸗ 
ner iſt es gänzlich falſch, daß die Vorleſung der Eidesformel vor 
dem Bataillon ſtattfand, nachdem bereits früher der Beſchluß ger 
faßt worden war, die Muſterung zu verſchieben. Endlich iſt es 
eben ſo unwahr, daß die Leute zur Eidesleiſtung gedrängt wurden, 
daß ſie die Haubayonnete aufgepflanzt hatten und daß der Briga⸗ 
dier den Befehl ertheilte, die Mannſchaft nach Hauſe zu ſchicken, 
indem derſelbe perſönlich gar nicht auf dem Platze erſchienen war. 
Dieſer Befehl wurde vom Bataillonskommandanten ertheilt, und 
die anweſenden fünf Kompagnien rückten in vollkommener Ordnung 
und beſter Haltung mit klingendem Spiel vom Kaſernenhofe ab. 
(Dies iſt wieder jo eine Berichtigung, die ih an kleine Unrichtig⸗ 
keiten mit innigſter Vorliebe anklammert, während ſie die eigentlich 
wirklich ins Gewicht fallende Hauptthatſache nicht als irrig zu wider⸗ 
legen vermag. D. Rd.) 


Hannover. Harburg, 11. Nov. [Hafenbatterien.] 
Gegenwärtig werden die hier am Eingange des Hafens errichteten 
Schanzen armirt. Am 6. d. kamen die Geſchüße per Schiff von 
Stade hier an und iſt bereits ein Detachement Artillerie da— 
mit beſchäftigt, die Stücke in die Poſitionen zu bringen. 


Sachſen. Dresden, 12. Nov. [Fürſt Lynar f; Ge⸗ 
werbeweſen.] Am 9. d. ſtarb hier der Fürft Otto zu Lynar auf 
Drehna in der Nieder-Laufig (der bekannte lyriſche und drama— 
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tiſche Dichter), geb. 1793. Er hat ſowohl jeine Gattin, Cleonore 
eb. Gräfin v. Bo 
Referenten der ſtändiſchen Zwiſchenausſchüſſe über den Entwurf 


eines neuen Gewerbegeſetzes für das Königreich Sachſen haben ſich 
in ihren Berichten über denſelben übereinſtimmend zu Gunſten der 
Gewerbefreiheit ausgeſprochen, was wahrſcheinlich ſo viel heißen 
fol, als daß fie den Kammern die Annahme der hauptſächlichſten, 
der prinzipiellen Beſtimmungen des Entwurfs empfehlen. Ein Ge⸗ 
5 ck zu dieſer Befürwortung eines allzu lange aufgebaltenen 
bilden die in mehreren Orten des Landes, u. A auch in 

Dresden und Leipzig, verſuchten Agitationen gegen die im Ent⸗ 
wurfe en dretheitdes Erwerbs. Dieſelben gehen von den 
„Innungs aus, und es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß 
dabei im Sinne ihrer Berufsgenoſſen zu 
handeln glauben, wenn ſie auch keinen Auftrag dazu haben. Die 


Boſe ( 1834), als feine Kinder überlebt. — Die 
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von den hieſigen Obermeiſtern entworfene Eingabe an die Kammer 
des Landtags ſtüßt ſich vorzüglich darauf, daß die Innungen fort⸗ 
beſtehen müßten, wenn auch mit Wegfall aller Verbietungsrechte, 
wenigſtens als Anſtalten zur Heranbildung junger Gewerbetreiben⸗ 
den, und daß ſie als durchaus unerläßliche Prüfungen und Befähi⸗ 
gungsnachweiſe beizubehalten ſeien, weil ohne den „heilſamen 
Zwang“, welchen dieſelben ausüben, die jungen Leute nichts Ordent⸗ 
liches mehr lernen würden. Wie ſchon erwähnt, haben die Beſtre⸗ 
bungen dieſer Lobredner des Veralteten ſo gut wie keine Ausſichten 
auf Erfolg. (Pr. 3.) 

— [Die Hauptgewinne der Schillerlotteriel fielen 
auf folgende Nummern: die Villa bei Eiſenach (wie ſchon mitge⸗ 
theilt) auf Nr. 97,417; der Driginalbrief von Schiller auf Nr. 
355,972; die Locke von Schiller's Haar auf Nr. 508,432; Jahn's 
Haus auf Nr. 371,192. Die Villa bei Eiſenach hat der Müller 
Windel in Herford gewonnen. 

Leipzig, 12, Nov. [Eiſenbahnunfall.] Der am 
Freitag Abend um 6’/2 Uhr von hier nach Dresden abgegangene 
Perſonenzug gerieth hinter Rieſa in Folge nicht gehörig geſchehener 
Stellung der Weiche aus dem Gleiſe und es wurde bei dem hierbei 
erfolgten Zuſammenſtoße des Zuges der Schaffner Zimmer auf der 
Stelle gerödtet und ein Packmeiſter nicht unerheblich beſchädigt. 
Von den Paſſagieren iſt Niemand verlegt worden. 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 12. Nov. [Landtags- 
wahlen; Kirchliches] Seit Jahren hat im Herzogthume Ko⸗ 
burg bei den Landtagswahlen nicht eine ſo lebhafte Bewegung ge⸗ 
herrſcht als gegenwärtig; fie geht faft ganz von entſchiedenen An⸗ 
bängern des Fortſchrittes und der nationalen Partei aus und wird 
zuverſichtlich auch meiſtens Männer dieſer Richtung in die Landes⸗ 
vertretung bringen. — In der Nähe von Weimar wollte die kleine 
evangeliſche Gemeinde Schoppendorf katholiſch werden, weil ihr die 
Beſoldung für einen eigenen Lehrer zu viel war und ſie ſich auch 
nicht einer anderen Gemeinde einſchulen laſſen wollte. Der Biſchof 
in Fulda war auch gleich bereit, ſeine Diözefe durch dieſe ungläu⸗ 
bigen Gläubigen zu verſtärken. Dieſelben ſcheinen indeſſen ſchon 
den beabſichtigten Schritt zu bereuen und die Regierung wird wohl 
auch ihrer finanziellen Schwäche zu Hülfe kommen. (M. Z.) 


Schleswig. Eckernförde, 11. Nov. [Die Adreſſe.] 
Zur beſſeren Charakteriſtik des exorbitanten Urtheils gegen 188 hie- 
fige Bürger und Einwohner theilen wir die Veranlaſſung des gan⸗ 
zen Strafverfahrens, die an die Schleswig ſche Ständeverſamm⸗ 
lung eingeſchickte Adreſſe mit. Dieſelbe lautet; 

„Hohe Ständeverſammlung! Mit ernſter, freudiger Erwartung begrüßt 
das Land Ihr erneutes Zuſammentreten. Eine ſchwere Zeit iſt über uns dahin: 
gegangen. Arges haben wir erduldet, fait Unerträgliches ertragen. Aber der 
Muth des Volkes iſt nicht gebrochen. Nur inniger noch hat das Mißgeſchick 
der letzten Jahre in uns Allen die Ueberzeugung befeſtigt, daß wir nicht ruhen 
dürfen, bis dem Rechte Genüge geſchehen, bis die Verbindung und die Selb- 
ſtändigkeit der Herzogthümer wieder hergeſtellt und durch feſte be geſichert 
iſt. Hohe Ständeverſammlung! Wir vertrauen auf Sie, daß Sie ohne Scheu 
den Kampf In 8 4 8 — Bin 2 
Das iſt das „verbredyeriiche* Aktenſtück, welches ir mann 
Lange verfaßt und in Exemplaren an Mitbür⸗ 
ger derthellk hat, Wie ee etwa 200 Exemplaren, jede mit 
Einer Unterſchrift verſehen (weil Kollektivpetitionen in Schleswig 
ſtrenge verboten ſind) an die Ständeverſammlung eingeſandt. Und 
dies iſt die Urſache, weshalb der Verfaſſer der Adreſſe mit einer 
ſechsmonatlichen Feſtungshaft ſtrengſten Grades beiltaft wird, und 
die ſämmtlichen Unterzeichner Geldſtrafen zu erlegen haben, deren 
Geſammtbetrag ſich auf die für einen jo kleinen Ort, wie Eckern⸗ 
förde, faſt unerſchwingliche Summe von etwa 8000 Thlr. beläuft. 
An dem glorreichen 5. April 1849, als ſich hier der Danebrog vor 
den deutſchen Waffen ſenken mußte, glaubten wir nicht, daß wir 
hier noch ſolche Schmach würden zu erleben haben. (Pr. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 10. Nov. [Die Ruſſell'ſche Depeſche.] Das 
toryiſtiſche Wochenblatt „Preß“ meldet an der Spige ſeines Blat⸗ 
tes: „Wir ſind in der Lage, mitzutheilen, daß die im Namen Lord 
John Ruſſell's unſerem Geſandten in Turin überſandte Note dem 
Kabinette niemals unterbreitet worden iſt, und daß mehrere Kabi⸗ 
netsmitglieder ſich mißbilligend über ſie geäußert haben. Das iſt 
verläßlich. Faſſen wir überdies die Stilunterſchiede dieſer letzten 
Note und jener vom 31. Auguſt ins Auge und berückſichtigen wir, 
wie viel Aehnlichkeit die erſtere mit einigen ſchwadronirenden unlo⸗ 
giſchen Depeſchen hat, die Lord Palmerſton als Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen zu ſchreiben pflegt, ſo werden wir verſucht, die Vermuthung 
laut werden zu laſſen, daß die letzte Depeſche (vom Oktober) den 
Premier jelber zum Verfaſſer hat.“ — Mit dieſer letzten Depeſche 
ift auch der „Cconomiſt“ nicht einverſtanden, während andere Wo⸗ 
chenblätter ſich ihrer freuen. Der „Economiſt“ denkt hierin ganz 
wie die „Times“ und meint, das Beſte wäre geweſen, beide Depe⸗ 
ſchen ungeſchrieben zu laſſen. Er ſagt: 

Staatsmänner ſollten in ihren Aeußerungen höchſt vorſichtig ſein. Es iſt 
ſonſt ihre Gewohnheit nicht, Prinzipien aufzuſtellen, bevor fie darum gebeten 
werden, zumal Prinzipien, von größerer Tragweite, als eben die Gelegenheit 
auszuſprechen erheiſcht. Dieſer Regel iſt Lord John Ruſſell untreu geworden, 
und dafür verdient er entſchiedenen Tadel. Um nur von einem beſtimmten 
Paſſus jener Note zu ſprechen: er hat die angezogene Stelle Vattel's zu einer 
britischen Doktrin gemacht. Daraus folgt: 1) „Die Venetianer dürften jederzeit 
Victor Emanuel, Louis Napoleon oder die Königin Victoria aufrufen, ihnen 
gegen die öͤſtreichiſche Unterdrückung beizuftehen, und dieſe würden in ihrem 
Rechte fein, der Aufforderung zu folgen, denn die Venetianer fühlen ſich bekannt. 
lich gedrückt und müſſen über ihre Lage füglich am beiten urtheilen können. 2) 
Aus demſelben Grunde könnten ſich die Irländer, Jonier, Juden, Malteſer oder 
Kanadier an Frankreich, Oeſtreich oder Amerika um Beſſtand wenden und von 
dieſen auch erhalten, ohne daß wir, unſerer eigenen Doktrin zufolge, dagegen 
etwas einwenden dürften. 3) Bei Streitigkeiten zwiſchen einem Wolke und ſei. 
nem Monarchen hätte dieſer, da er doch auch am beſten über den Zuſtand ſeines 
Landes zu urtheilen befähigt ſein muß, das Recht, den Beiſtand fremder Potentaten 
anzurufen. Mit einem Worte, Lord Ruſſell ſtößt feine Nichtinterventſonstheorie 
ſelbſt über den Haufen, indem er fie vertheidigen will. Nach ſeiner engliſchen 
Auffaſſung wären Interventionen zu Gunsten der Unterdrückten, nach der öſt⸗ 
reichiſchen Auffaſſung Interventionen zu Gunſten der legitimen Fürſten jeder⸗ 
zeit gerechtfertigt. Das lehrt wenigſtens ſeine Note, und das wahrlich wollte 
weder er noch die engliſche Nation vertreten. 

London, 11. Nov. [Lord⸗Mayors- Bankett.] Am 9, Nov. war 
der ſogenannte Lord-Mayors⸗Tag, d. h. der Tag, wo der neu erwählte erſte 
Würdenträger der City von London jein Amt antritt. Das herkömmliche Ceri⸗ 
moniell ift ein höchft langweiliges, und würde, wenn es nicht gar zu langwei⸗ 
fig wäre, auch ein höchſt lächerliches fein. Das Einzige bei der Lord-Mayors- 
eier, was über das Rein-Spießbürgerliche hinausgeht und ein allgemeineres 
Intereſſe deanſpruchen kann, iſt das am Abend ſtattfindende Feſtmahl, weil ſich 
auf demſelben in der Regel, wenn die Reihe an die Tiſchreden kommt, poli⸗ 
tiſche Größen vernehmen laſſen, auf deren Worte die Welt lauſcht. Diesmal 
waren die Redner, denen man in Anbetracht der gegenwärtigen Weltlage di 


Den derſelben ſind ſchon tel. in Nr. 


größte Aufmerkſamkeit zollte, Graf Perfiany und Lord Palmerfton. (Die Re- 
| 01 265 angezeigt.) Der neue Lord, Mayor heit 
Miam Cubitt und iſt Parlamen lied für Andover. Das Bankett fand 
altem Brauche gemäß in Guildhall ſtatt. Ungefähr um 5 Uhr begannen die 
Säfte, etwa 1000 an der Zahl, ſich zu verſammeln. Der ſardinſſche Geſandte, 
Lord 2 Lord J. Ruſſell und Lord Brougham wurden bei ihrem Ein⸗ 
tritt in den Saal mit lebhaften Beifallsbezeigungen empfangen. Dem Berichte 
der „Times“ nach zu ſchließen, war das diplomatiſche Korps nur durch den 
franzöſiſchen, den ſardiniſchen und den perſiſchen Geſandten vertreten. Der 


preutiſche Geſandte, Herr v Bernſtorff, muß einer Erkältung wegen das Bett 
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hüten, wodurch feine Abwejenheit genügend erklärt wird, Der öſtreichiſche Ge⸗ 
ſandte befindet ſich noch — Tor und der ruſſiſche * — — 
um die verſtorbene Kaſſerin wegen nicht bei einem öffentlichen Feſtmahle erſchei · 
nen. Den vom Lord⸗Mayor auf die auswärtigen Geſandten ausgebrachten 
Trinkſpruch beantwortete Graf Perfiguy in franzöſiſcher Sprache. Er jagte, 
wobei wir vorausſchicken müſſen, daß vorher Wuͤnſche zur Erhaltung des Frie⸗ 
dens ausgeſprochen worden waren, der 1 nach ungefähr Bolgendes: 
„Ich hege die Ueberzeugung, daß das ganze diplomatische Korps in London die 
jo eben für die Fortdauer des Friedens ausgedrückten Wünſche mit lebhafter Ge⸗ 
nugthnung aufnehmen wird. Den Beweis davon erblicke ich in dem Geiſt der 
Weisheit und Mäßigung, welcher ſich —— Weiſe in der Haltung der eu⸗ 
ropaiſchen Regierungen und vor Allem in den Opfern kundgiebt, die alle Groß · 
mächte auf die eine oder die andere Weiſe dem allgemeinen Frieden darbringen. 
Was die freundſchaftlichen Worte anbelangt, die der Lord⸗Mayor an Frank. 
reich und ſeinen exlauchten Herrſcher gerichtet hat, ſo ſage ich ihm dafür meinen 
innigen Dank. Es iſt nicht zum erſten Mal, daß die City von London in einer 
Zeit, wo die Gemüther lebhaft erregt waren, Gefühle des Vertrauens und der 
Sicherheit ausgedrückt hat. Der Grund iſt ein einfacher. Bei dem praktiſchen 
Geſchaftsgeiſte, der dieſe große Stadt auf eine fo hohe Stufe des Reichthums 
und der Macht gehoben hat, ſah ſie zuerſt das ein, was viele Politiker noch 
nicht zur Genüge zu begreifen ſcheinen, nämlich, daß wir im Gegenſatz zu jener 
Nebenbuhlerſchaft der Intereſſen, auf die wir früher an allen Ecken und Enden 
der Welt ſtießen, durch die Entwicklung unſeres induſtriellen und kommerziellen 
Lebens dahin gelangt find, daß uns nicht nur eine große Anzahl Intereſſen ge⸗ 
meinſam ſind, ſondern daß wir nirgendwo mehr ein feindliches Intereſſe haben. 
(Bekanntlich lieben die Franzoſen hypervoliſche Phrajen. D. Red.) Warum 
daher dieſe Beſorgniſſe, dieſer Argwohn und dieſe Herausforderungen, die ſich 
bei jeder neuen Wendung der Politik auf veiden Seiten des Kanals wiederho⸗ 
len? Die Urſache iſt die, daß wir nicht in einem einzigen Tage die Spuren ſo 
vieler Jahrhunderte voll Nebenbuhlerſchaft und Kampf vertilgen können. Ge⸗ 
gen unſeren Willen und ohne daß wir es wiſſen, find wir noch immer beider- 
ſeits zu ſehr geneigt, die Dinge durch das trügeriſche Vergrößerungs⸗Glas der 
Erinnerungen der Vergangenheit zu betrachten. Aber, Gott ſei Dank, die 
Vernunft, der geſunde Menſchenverſtand und das Intereſſe der beiden Völker 
wirken von Tag zu Tage mehr darauf gin, dieſe Trugbilder zu verſcheuchen, 
indem ſich mit jedem Tage den Gemüthern immer klarer und ſchlagender 
die wichtige Erwägung aufdrängt, daß, da die beiden Völker bei neuen Käm⸗ 
pfen Alles zu verlieren und nichts zu gewinnen haben, ſie ſich durch den Frie ⸗ 
den eben ſo viel Gutes, wie durch den Krieg Böſes thun können. as, meine 
Herren, iſt die eigentliche Wahrheit; das iſt es, was wir in Frankreich even fo 
gut begreifen, wie es Sie in England begreifen können; das l Bedeu · 
tung der großen volkswirthſchaftlichen Revolution, welche der Kailer durch den 
Handelsvertrag vollzogen hat und deren ungeheure Tragweite, in dem Maaße, 
in welchem man ſie in England beſſer erkennt und begreift, die Anklagen, deren 
Zielſcheibe wir waren, entkräften und den Frieden zwiſchen den beiden Nationen 
noch mehr fordern wird.“ Den gleichfalls vom Lord. Mayor ausgebrachten 
Trinkſpruch auf Lord Palmerſton und das eugliſche Miniſterium beantwortete 
der Premier. Er ſagte u. A.: „Glücklicher Weiſe brauche ich heute nicht, wie 
das wohl bei früheren ähnlichen Gelegenheiten der Fall war, bange Ahnungen 
zu verſcheuchen. Mit Freuden kann ich in dem gegenwärtigen Augenblick ſagen, 
daß, gleichviel, ob wir den Blick auf den Stand unſeres heimiſchen Gewerb⸗ 
fleißes, oder auf die Entfaltung unſeres ausländiſchen Handels, oder auf die 
N unſerer Waffen, da, wo wir uns leider genöthigt geſehen haben, zu den 
— n, oder auf die Beziehungen mit anderen Mä * in 7 
begriffen, friedlicher Nakur find, oder auf die allgemeinen ple 
blicken, die Ausſichten allerwärts zum Mindeſten befriedigend fin Cie we 
ſentliche Bedingung vollkommener Harmonie zwiſchen großen Nationen beſteht 
darin, daß eine vollkommene Gleichheit der Stärke vorhanden iſt. In einem 
Punkte nun kaun England ſich nicht mit den feſtländiſchen Großmächten meſſen 
nämlich in Bezug auf ein großes ſtehendes Heer. Wir müſſen die Abweſenheit 
deſſelben auf anderm Wege erſetzen, nämlich durch unſere bewundernswürdige 
Miliz, durch unſere edlen Freiwilligen, und dadurch, daß wir wichtige und ver⸗ 
wundbare Punkte vefeſtigen. Vor Allem aber müſſen wir eine ſtarke und ge⸗ 
waltige Flotte unterhalten. Ich ſage das in Aumejenheit der Vertreter fremder 
und verbündeter Mächte; ich ſage es in einem Geiſte des Freimuths und der 
Herzlichkeit, der Freundſchaft, des Bündniſſes und des Friedens. Wir wünſchen 
von Herzensgrund, mit allen Nationen in Frieden zu leben und durch die Bande 
der Freundſchaft und Bundesgenoſſenſchaft mit den Nationen verknüpft zu fein, 
deren Intereſſen den unſrigen am gleichartigſten find. Indem ich mich an die 
ganze Majeſtät dieſer großen Handelsſtadt wende, würde es ein müßiges Be 
ginnen ſein, wenn ich darauf hinweiſen wollte, wie viel der Handelsverkehr dazu 
beiträgt, die Leiden des Krieges abzuwehren und die Bande der Freundſchaft 
zwiſchen den Nationen enger zu ſchlietzen. Aber doch darf ich wohl ſagen, daß 
der Kaſſer der Franzoſen, indem er mit aufgeklärtem Scharfſinne einen freieren 
Tarif einführte und dadurch die Grundlagen zu einer großen Ausdehnung des 
Handelsverkehrs zwiſchen England und Frankreich legte, ſehr bedeutend zur 
Kräftigung der Freundſchaft und des Bündniſſes zwiſchen England und Frank- 
reich beigetragen hat. Hoffentlich werden andere feſtländiſche Regierungen, die 
in kommerzieller Hinſicht noch weniger aufgeklärten Anſichten hu 
Beiſpiele des Kaiſers der Franzoſen folgen und dadurch die ſſcherſten 
bade ee 

ieſigen Zeitungen übereinſtimmend jagen, jo leiſe gelprochen haben, daß man 
n Tun berftchen konnte. Er beantwortete den Toaſt, welchen Per 
Mayor auf das Unterhaus rn mit dem derſelbe zugleich den Namen 
Lord John's in Verbindung brachte. So viel die Berichterſtatter der Preſſe 

zr widerte der Miniſter des Auswärt i it mit eint 

gehört haben, er t a rligen dieſen Toaſt mit einigen, 
die Wirkſamkeit des Unterhauſes rühmenden Worten und fügte dann, auf die 
Angelegenheiten ſeines Departements übergehend, ungefähr Folgendes hinzu 
„Ich bin ſehr erfreut durch die von dem franzöſiſchen Bolſchafter eben ausge ⸗ 
ſprochenen . Sie find dazu angetan, die Ausdehnung des Han⸗ 
delsverkehrs, den Frieden und die Einigung der verſchiedenen Nationen der Erde 
zu fördern. Wir haben ſtets den Wunſch gehegt, mit allen fremden Nationen 
auf dem freundſchaftlichſten Fuß zu bleiben. Welche Regierungsform ſie auch 
haben mögen, wir ſchatzen und achten ihre Freundſchaft und Allianz, niemals 
aber können wir wanken in unſerer Anhanglichkeit an jene Freihelt, die wir 
jelbft ſeit jo langer Zeit genießen, und in unſerer Sympathie für andere Natio- 
nen, welche danach ſtreben, ſie zu erlangen.“ 

— [Stimmung in Bezug auf Polen] Wie ſehr die 
Sympathien für Polen in England erloſchen find oder doch an 
Muth und Gluth verloren haben, hat ſich während des italienischen 
Befreiungskrieges deutlich gezeigt. Von keiner Seite iſt der Ge⸗ 
danke, eine Polenlegion zu bilden, ausgeſprochen worden; man 
weiß nicht, ob irgend ein Polenfluchtling unter Garibaldi dient 
oder ſich auszeichnet; gewiß iſt nur, daß kein engliſches Blatt 
einer ſolchen Thathſache erwähnt und daß auch die feurigſten po- 
litiſchen Sympathetiker Englands ſich nicht mehr im Traume ein- 
fallen laſſen, die Möglichkeit einer Auferſtehung Altpolens prophe⸗ 
zeien zu wollen. So weit hat ſich die öffentliche Meinung in den 
wenigen Jahren ſeit dem Ende des Krimmkriegesernüchtert.„Daily 
News“ früher ein eifriger Polenſchwärmer, theilt nach Korkeſpon⸗ 
denzen aus Warſchau mit, daß ſich im alten Sarmatenreich ein 
zäher paſſiver Widerſtand gegen die Tyrannei der ruſſiſchen Büreau⸗ 
kratie zeige. Aber, wird hinzugefügt, wenn es vielleicht auch ein. 
zelne utopiſche Träumer geben mag, denen die zahlreichen Ent⸗ 
täuſchungen der Vergangenheit nicht zur Lehre gedient haben, wir 
glauben, ganz Polen wäre glücklich, wenn es nur die Freiheiten 
zurückerlangte, die ihm der Wiener Kongreß von 1815 0 . 
Eine Verfaſſung, die ſelbſt Lord Caſtlereagh mit den 
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ande der 
oll, wie die 


Ideen vereinbar ſchien, brauchte den Kaiſer Alexander II. nicht zu N 


Eine wer 


erſchrecken. Früher oder ſpäter wird er in unſerer Forrſchrittszeit 
ſicher gezwungen ſein, Nun Beiſpiele des Kaiſers von Oeſtreich, 
Koͤnigs von Ungarn, zu folgen. | 

ondon, 13. Nov. [Telegr.! Die heutige „Times“ 
meldet, daß die engliſche Sejanpiicaft in Neapel aufgehoben wor⸗ 
den ſei und daß an Stelle Sir Hudſon's, der nach Petersburg geht, 
Lord Elliot Gejandter in Turin werden würde. Die „Times“ 
tadelt die Abberufung Sir Hudſon 's. 


ran krei ch. 


Paris, 11. Nor, Ft. Lage in Gasta.] Es iſt ein ſehr bezeichnen. 
der Öegenjag, der zwischen Paris und Turin in Bezug auf Gaöta hervortritt. 
Wahrend der Tele rapb nicht müde wird, von Turin zu berichten, Franz II. 
11 aur Abreife, It, man vg Fre gouernementale Ranäle die Meinung 

i öni i Eye 
— — fortfahren, ein Recht zu veripeibigen Kran ahre Pay 
— . ber Mann ſchen und bonaparliſtiſchen Quellen fließenden 
Königs als — ri vera: daß in Gaeta allerdings jept die Sache des 
Königs wahrſcheinlich itt, oren angeſehen wird, und daß die Abreiſe des 


übergeben oder der Kampf von den Generalen fortgeſetzt werden wird, it ſelbſt 
in Oaöta unter den Offizieren höheren Ranges durchaus noch ſtreitig. Ich ent ⸗ 
nehme dieſe Auffaſſung den Mittheilungen eines Offiziers des fran Hiſchen Ge: 
ſchwaders im Golf von Gaöta, der in der Lage iſt, von den Stimmungen 
und Meinungen, die in dem belagerten Plage hberrſchen, unterrichtet zu 
ſein. General Boscos Reife nach Gasta iſt übrigens mißverſtanden wor⸗ 
den. Der General beabfichtigte, wenigſtens als er Paris verließ, nur die Be- 
ſprechung perſönlicher Angelegenheiten in Gabta und ſofortige Rückkehr nach 
vollbrachtem Geſchäft, jo daß er ſelbſt ſeine hieſige Wohnung nicht aufge⸗ 
eben hat. Sollte er indeß den König entſchloſſen finden, die Vertheidigung 
ortzuſetzen und die Kräfte einigermaßen ausreichend, fo würde er nach der 
Meinung ſeiner Freunde ſich dennoch zur Uebernahme eines Kommando's 
verſtehen. (BHZ.) 
„—[Tagesbericht.) Der Kaiſer wird vor Ende des Monats in die 
Tuilerien zurückkehren; doch heißt es, er werde vorher einige Tage in Compiegne 
Singen. — Die hier gegründete Kolonial: Kredit- Geſclſchaft iſt mit ihren 
— durch kaiſerliches Dekret vom 24. Oktober beſtatigt worden. In einem 
Laubat oniteur* veröffentlichten Bericht des Kolonialminiſters Chaſſeloup 
Miniſt an den Kaiſer ſind die Gründe auseinandergeſetzt, aus denen die vom 
ware er ſelbſt angeregte Gründung jener Geſellſchaft elne Nothwendigkeit ger 
* n ſei. Die Geſellſchaft wird den Koloniſten die nöthigen Kapitalien zur 
9 1 ge neuer Zuckerfabriten und zur Verbeſſerung der alten vorſtrecken und fie 
Hä. den Stand ſetzen, die Fabrikationskoſten zu verringern und die Ernte. Er⸗ 
N ge zu erhöhen. — Das Hotel d' Albe in den Champs Elyſees wird zum Ber 
aufe ausgeboten. Der Kaiser fordert 4 Millionen dafür, 46 hat 5 gekoſtet. 
err v. Rothſchild bietet 2. Emile de Girardin, deſſen Hotel in der Nähe des 
Hotel Alba gelegen, baut ſich ein neues auf dem Boulevard des Königs von 
Rom. — Marquis Turgot wird nicht vor Januar nach Bern zurückkehren; der 
bisherige erſte Sekretär der franzöſiſchen Geſandtſchaft bei der Eidgenoſſenſchaft, 
r Maſſignac, wurde zum Geſchäftsträger ernannt. — Man ſtellt hier in Ab- 
gf daß das ſyriſche Expeditionskorps eine Verſtärkung erhalten ſolle. — Der 
alſer hatte, wie man jetzt vernimmt, vorher Kenntniß don der Rede Perſignys 
genommen. Der Letztere hatte ſeine Rede ſelber aufgeſetzt, doch ſoll der Kaiſer 


Line äußerſt energiſche Note überreicht. Wenn man darauf keine Rückſicht nehme 
0 ei u ale darin heißen, weiter ſehen, was zu thun ſei. Die Times 
dur Pondenze aus Syrien tragen viel dazu bei, die üble Laune, in die man 


anze 


i richtet: 
echt ur um die Finanzoperationen der päpitlichen Regierung zu ber 
ünſtigen, . 8 er ee e 
a ation der Anleihe, welche der Papſt abzuſchließen ſich entſchloß; fie ließ 


[Die i 1 21 
legt heute die Magni der edition Die „Patrie“ wider⸗ 
Flotte wegen der Lage 


Adriatiſchen Meeres überwintern 
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: [Politiſche Broſchüre.] Man lieſt in der „Opi⸗ 
nion nationale“: kr dem Titel „ruſſiſche Politik in Bezug auf 
ne Dufammenkunft von Warſchau' zirkulirt eine Broſchüre, die 

eder den Namen des Verfaſſers, noch den des Druckers trägt. 


Sie i W * l e k 
. lie deler Hinſicht merkwürdig. Die darin mit vieler an 


. Theſe iſt folgende: Das Intereſſe Rußlands 

15 Büren 8 und — übrigen Em Staaten, erheiſcht 

muß zur Bafis die den Rußland und Frankreich. Dieſes Bündniß 
e ationalitäten⸗Frage, ebenſo wie das allgemeine 


Stimmrecht hab - 
— ane nalen e jagt der Verfaſſer, darf ausſchließ⸗ 


fern bleiben. Die Theilung litit befolgen, alles Fremde muß ihm 


ächung Ungarns im 
wahre ruſſiſche Politik, und 


edlen, die Verträge von Wien, die 
ahre 1849 find Verſtöße gegen die 
für Rußland ſehr nachtheilig geweſen. 


ihm 


wenngleich die letzte Entſchließung noch erwartet 
werden muß. Ob aber ſelbſt im Falle der Abreise rel Platz ſofort 
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Das Ziel, wonach Rußland heute ſtreben muß, iſt dieſes: unum⸗ 
ſchränkte Freiheit auf dem ſchwarzen Meere, auf der Donau, in den 
Dardanellen, die Karpathen ſeine ſüdweſtlichen ner Unabhän- 
gigkeit der ihm ſtammverwandten Völker. Oeſtre ch zählt nicht 
mehr als Macht, jede Verbindung mit ihm würde den eigenen Un⸗ 
tergang herbeiführen. England, mit welchem Rußland ſich ver⸗ 
ſtändigen könnte, hat Oeſtreich ganz entgegengeſetzte Intereſſen. 
Preußen wird nur von dem Tage an zählen, an welchem es die 
nationalen Beſtrebungen Deutſchlands verwirklicht. Die Intereſ⸗ 
ſen Frankreichs find überall mit denen Rußlands identiſch: in Aſien 
ſowohl, als auch an der Donau, in Deutſchland nicht weniger, als 
am baltiſchen Meere. In Rußland iſt man gegen die Prinzi⸗ 
pien, die Frankreich vertritt: gegen das allgemeine Wahlrecht, ab. 
die Nationalitätenfrage, ja vielleicht gegen Napoleon III. elbſt. 
Aber das allgemeine Wahlrecht iſt ſlaviſchen Urſprungs, aus ihm 
ging die erſte ruſſiſche Monarchie hervor, ja die heutige regierende 
Dynaſtie iſt ein Reſultat deſſelben. Ueberdies it dieſes Dal 
durchaus kein revolutionäres Element, es ſichert den Frieden beſſer, 
als das diplomaliſche Recht, das die Verträge von 1815 begrün⸗ 
deten. Die Nationalitäten-Frage muß angenommen werden, da 
fie göttlichen Urſprungs, in ſich und durch hi, ſelbſt beſteht. Sie 
iſt aber dann ein Uebel, wenn fie durch Unterdrückung, wie dies in 
Oeſtreich der Fall ift, eine Frage der Revolution wird. Außerdem 
ſind die Intereſſen der Dynaſtie Napoleons III. ganz und gar 
identiſch mit denen des Hauſes Romanoff. 


e e eee 
Brüffel, 11. Nov. (Bankett der Liberalen; ein 
Sohn eisen 8.] Geſtern Abend hat in den Räumen 
der hieſigen Harmoniegeſellſchaft das große glänzende Bankett ftatt- 
gefunden, welches der Veteran des belgiſchen Liberalismus, Herr 
Verhaegen, als Dankeszeichen für das jüngſt ihm dargebrachte 
Ehrengeſchenk ſeinen Parteifreunden veranftaltet hatte. Nachdem 
der Feſtgeber in dem erſten, mit Enthuſiasmus aufgenommenen, 
Toaſte den König, „als die Perſonifikation des konſtitutionellen, 
freien und unabhängigen Belgiens“, gefeiert hatte, Iprad) er in län⸗ 
gerer Rede jene Worte der Verſöhnlichkeit und Verſöhnung aus, 
deren man in dieſem Augenblicke der inneren Zerriſſenheit ſo ſehr 
bedurfte, und die in ſeinem Munde um jo größeren Werth hatten, 
als er es geweſen, der in dieſem Streite dem Prinzipe hauptſächlich 
zum Siege verholfen hatte. Er trank auf das Wohl der liberalen 
Preſſe und der freien Wahlaſſoziationen, deren Organiſation die 
Partei in Belgien alle ihre Triumphe zu verdanken hat. Graf Gob⸗ 
blet dankte im Namen der Brüſſeler und der Deputirte Carlier 
in jenem der Provinzial⸗Aſſoziationen. Den Dank der Preſſe für 
die ihr dargebrachte Anerkennung ſprach Herr Guillery aus, der ge⸗ 
genwärtig einen eben ſo geachteten Platz in der Deputirtenkammer 
einnimmt, wie früher in dem hieſigen Journalismus. Der Toaſt 
des Abgeordneten für Brüſſel wurde von ſtürmiſchem Beifall unter⸗ 
brochen, als er der Preßfreiheit, dieſer Freiheit der Freiheiten, die⸗ 
ſem Palladium Belgiens, eine tiefgefühlte, beredte Huldigung dar⸗ 
brachte. Herr Guillery hatte außerdem noch die Aufmerkſamkeit, 
auch derjenigen Journaliſten zu gedenken, welche in der auswärti⸗ 
en Preſſe den bi Liberalis 
* n heiterer ich it noch bi 
längerte. Mehr als zweihundert Perſonen, unter ihnen die erſten 
Notabilitäten der Stadt und der Provinz, haben daran Theil ge- 
nommen. — Das „Journal de Liege“ meldet, daß J. R. Garibaldi, 
Sohn des Gutsbeſitzers Garibaldi auf Caprera, gegenwärtig in 
Lüttich weilt, wo er Waffenbeſtellungen macht. (K. 3.) 
Brüſſel, 12. Nov. [Telegr.) Der heutige belgiſche „Mo⸗ 
niteur“ berichtet, das der König unwohl iſt und daher Morgen die 
Kammern nicht perſönlich eröffnen wird. (S. ob. Tel.) 


Italien. 


Turin, 9. Nov. [Oppoſition gegen Cavour; Gari⸗ 
baldi's letzte Regierungsakte.] Troß der Erfolge der Po⸗ 
litik Cavour's wird diejelbe von der äußerſten Oppoſition fortwäh⸗ 
rend heftig angegriffen. Ihr Hauptorgan iſt jetzt der „Diritto“, 
nachdem der Deputirte Sanna von der Inſel Sardinien dies Blatt 
käuflich an ſich gebracht hat, man ſagt um den Preis von 72,000 
Franks. Man glaubt, daß Andere hinter dieſem Kaufe ſtehen. 
Hauptredakteur ſoll Maurcho Macchi ſein, Mitarbeiter Guerrazzi. 
— Die letzten Akte der Regierung Garibaldi's werden hier ſehr 
getadelt; man wandte ſich an die bekannte Großmuth des Diktators, 
und ſo wurde der öffentliche Schatz mit allerlei Bürden zu Gunſten 
ſchwer feſtzuſtellender perſoͤnlicher Anſprüche belaſtet. Ein Dekret, 
welches 6 Millionen Dukati aus den als Privatvermögen der bour⸗ 
boniſchen Familie ſequeſtritten Staatspapieren dazu beſtimmt, 
um die Perſonen, welche durch die vergangenen politiſchen Verfol— 
gungen gelitten, zu entschädigen, iſt beſonders zum Gegenſtand 
ſcharfer Bemerkungen gemacht worden, weil man die Ueberzeugung 
hat, daß, wie es in ſolchen Fällen geſchieht, ein großer Theil dieſer 
Summe Abenteurern und Unverſchämten zu Gute kommen werde. 
Darum haben auch die ausgezeichnetſten Mitglieder derehemaligen 
politiſchen Emigration, wie Poörte, Scialoja, Mancini, Muffari 
und Andere gegen jenes Dekret proteſtirt, indem ſie ſich auf das 
Beiſpiel Garibaldi's ſelbſt ſtützten, der bei allen Gelegenheiten die 
größte Uneigennügigkeit an den Tag legte. (N. 3.) - 

—[Eiſenbahnprojekte.] Eine große engliſche Geſellſchaft 
hat, laut den „Nationalités“, den Plan entworfen, eine Eiſenbahn 
von Siracus durch Sicilien zu bauen und dieſelbe durch Ausbau 
der neapolitaniſchen Bahnen mit dem mittel- und norditalieniſchen 
Netze in Verbindung zu ſezen. In Siracus würde alsdann das 
indiſche Ueberland⸗Poſtfelleiſen gelandet und auf der italieniſchen 
Schienenſtraße nach der Schweiz gebracht und durch Deutſchland 
weiter befördert werden. Man glaubt auf dieſer Tour 36 Stunden 
vor der über Marſeille und durch Frankreich vorauszugewinnen. 

ie Konzeſſion, die Adamt und Lemmi gegeben worden, wird 
vom Parlamente wahrſcheinlich verworfen werden. So wenigſtens 
glaubt man in Mailand. 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 


Aus Rom vom 3. November wird gemeldet, Lamoriciere 
habe einen zehnmonatlichen Urlaub erhalten und Rom verlaſſen. 

In Turin ſind am 9. Nov. Nachrichten aus Umbrien einge⸗ 
troffen, welche das Ergebniß der die Einverleibung betreffenden 
Abſtimmung melden. Die Zahl der in die Wahlliſten eingetrage⸗ 
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nus vertheidigen. . em 
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nen Wähler betrug 123,011. Davon ſtimmten 97,040 für und 
380 gegen die Einverleibung. 205 Stimmzettel wurden für un⸗ 
gültig erklärt. In den Marken war Folgendes das Ergebniß der 
Abſtimmung: 133,783 Stimmen für, 1212 Stimmen gegen die 
Einverleibung; 260 nichtige Stimmzettel. 

Bis Sonnabend Abend war in Turin keine Depeſche über die 
wegen Uebergabe von Gasta angeknüpften Unterhandlungen ein⸗ 
getroffen und man zog daraus den Schluß, daß man zu keinem 
Reſultate gelangt ſei. Das Gerücht, als habe Franz II. ſich be⸗ 
reits auf einem ſpaniſchen Fahrzeuge eingeſchifft, erweiſt ſich ſomit 
als verfrüht. Die „Nationalités“ wollen wiſſen, König Franz ſei 
ganz allein in Gaöta geblieben und habe, wie faſt ſeine Armee, ſo 
auch die Mitglieder feiner Familie aus der Feſtung fortgeſchafft: 
letztere befänden ſich an Bord eines Schiffes, das jeden Augenblick 
in See ſtechen könne. Nach der Audienz, welche am 6. November 
die Geſandten von Oeſtreich, Preußen, Rußland und Spanien bei 
dem Könige Franz gehabt, wurde ein Miniſterrath gehalten und 
ein neuer Proteſt entworfen. Während ſich der Schlußakt der Be⸗ 
lagerung ſo in die Länge zieht, mehrt ſich die Anzahl der auf römi⸗ 
ſches Gebiet geſchickten Heerestrümmer. Anfangs war nur von 700, 
dann von 15,000 Mann die Rede, jetzt überſteigt die Zahl ſchon 30,000 
Mann, die ſämmtlich auf Unkoſten des Papſtes leben, der ſie ſchließ⸗ 
lich auch noch mit Reiſegeld wird heimſchicken müſſen. Die der⸗ 
malige Beſatzung von Gasta beſteht laut einer Turiner Depeſche 
vom 11. November nur noch aus einigen Bataillonen. Im Nea⸗ 
politaniſchen werden die bourboniſchen Bauernerhebungen jetzt 
überall von mobilen Kolonnen unterdrückt, doch ift eine Beruhi⸗ 
gung des Landes und damit das Ende des Blutvergießens und der 
Anarchie erſt dann zu hoffen, wenn die Familie der Bourbonen 
Italien verlaſſen hat; bis dahin fordert jeder Tag zahlloſe Opfer 
an Blut und Eigenthum der Nation. Garibaldi's Abreiſe hat, ob⸗ 
gleich dieſelbe vorauszuſehen war und ganz in der Ordnung iſt, in 
anz Italien dennoch Aufſehen und einen tiefen Eindruck gemacht. 
ich Uneigennüßigkeit und Hingebung an die Sache imponirt, 
und wenn des Diktators Ruhm in den letzten Monaten bedeutend 
an Glanz verloren, ſo ſtrahlt derſelbe nunmehr wieder in voller 
Pracht. Uebrigens hat Garibaldi nicht bloß ſchön und ſeiner Rolle 
gemäß, ſondern auch klug gehandelt, daß er ſich ohne Marſchalls⸗ 
rang und Ordensband im rechten Augenblicke zurückgezogen hat. 
Jetzt würde er bei ſeiner Ausnahmeſtellung nur hindernd und ver⸗ 
wirrend gewirkt haben; jede Gefahr Italiens und jeder günſtige 
Augenblick, Venetien zu der italieniſchen Familie zu verſammeln, 
findet den ganzen Garibaldi wieder, den, Sohn des Volkes“. Seine 
Satelliten werden jetzt beſcheidener auftreten, und der ganze Schweif 
egoiſtiſcher oder verbiſſener Menſchen, der ſich an die Ferſen jedes 
großen Mannes heftet, wird in die Schranken gewieſen, welche ihm 
gebühren. Es ſcheint jedoch nur auf Geſchwäßz zu beruhen (wenig⸗ 
ſtens wollen wir erſt triftigere Belege als die des neapotitaniſchen 
Korreſpondenten des „Journal des Débats“ abwarten), wenn be- 
hauptet wird, das Wiederſehen Garibaldi's mit ſeinem Könige habe 
einen durchaus kalten und gezwungenen Charakter gehabt. Vol⸗ 
lends ſcheint es Garibaldi's unwürdig zu ſein, wenn man ihm da⸗ 
mit einen Dia ji 28 3 DB a. ihn wie einen unge» 
TTC 
mit Cavour verſöhnen. Der Gewährsmann der „Debats“ will 
auch wiſſen, Cavour habe Garibaldi wiederum einen verſöhnlichen 
Brief geſchrieben, Letzterer habe aber die Annahme deſſelben ver⸗ 
weigert. Garibaldi machte vor feiner Abreiſe nach Caprera noch 
dem engliſchen Admiral Mundy einen Beſuch. 

Aus Neapel, 5. Nov., wird der „N. 3.“ geſchrieben: Die 
Beſatzung von Capua, welche durch die Kapitulation in Gefangen⸗ 
ſchaft gerieth, war mehr als 9000 Mann ſtark. Den Offizieren 
wird die Erlaubniß ertheilt, ſich nach Gasta zu begeben. Die Ge⸗ 
fangenen ſind ſofort per Eiſenbahn nach Neapel geſchafft und bis 
zu ihrer Einſchiffung nach Genua in dem koloſſalen Kaſernenkom⸗ 

lex der Granilen und in der Darſena untergebracht worden. Da 
he ſämmtlich Inländer find, ſo wurden Viele von ihren Angehöri⸗ 
gen am Bahnhof erwartet oder in der Kaſerne beſucht, und es be⸗ 
gab ſich manche rührende Scene. Einige, mit denen ich ſprach und 
die in der That nicht ſo ausſahen, als hätten fie große Noth gelit⸗ 
ten, verficherten, es jet Proviant und Munition noch genügend in 
der Feſtung vorhanden geweſen und ſie ſelbſt begriffen nicht, wes⸗ 
halb ſie nach ſo kurzem Bombardement übergeben worden ſei. Im 
Uebrigen beſteht ein guter Theil der Beſatzung aus Kampfunfähi⸗ 

en, unter dieſen allein 2500 Augenkranke; fait die Hälfte find 
ſolch, die bereits in Palermo, Milazzo oder Reggio fapitulirt hat⸗ 
ten. Die Stadt hat durch das Bombardement ſehr wenig gelitten, 
nur das Theater, die Sakriſtei des Domes und einige Privathäuſer 
ſind leicht beſchädigt; von der Bürgerſchaft ward nur ein Knabe 
getödtet. Unter die geängſtigte Einwohnerſchaft waren vor der 
Uebergabe die albernſten Verleumdungen gegen die Belagerer aus⸗ 
geſtreut worden, z. B. ſie würden die Stadt plündern, fie würden, 
wenn überhaupt, nur in Papier bezahlen u. dgl. m. Am 3. Mor⸗ 
gens war die Stadt ſchon voll von Piemonteſen und Garibaldia⸗ 
nern; man fand dort 290 Kanonen, 20,000 Gewehre, 500 Pferde 
und Maulthiere und viel Gepäck. Vom 3, dem Tage nach der Ka⸗ 
pitulation, datirt auch folgendes Schreiben aus dem Hauptquartier 
i Maria: 
N * 5 Diktator General Garibaldi. Der König Victor 
Emanuel befiehlt mir in einem dieſe Nacht mir überſandten Telegramm, den 
von Ew. Exzellenz kommandirten Truppen gegenüber ſeine hohe Befriedigung 
zu äußern. 300 bin ſehr erfreut, dieſe Geſinnungen des Königs zu Ew. Exzel⸗ 
ſenz Keuntniß gelangen laſſen zu können; ich bin es um ſo mehr, als ich in 
dieſen wenigen Tagen Zeuge des ausgezeichneten militärifchen Geiſtes geweſen 
bin, der die ſüditalieniſche Armee beſeelt. Den länzenden Erfolg unſerer 
Sache ſchuldet man zum großen Theile der edelmüthigen und aufopferungs. 
fähigen Tapferkeit eines Heeres, welches muthig ausharrend in faſt täglichen 
Kämpfen die feindliche Macht ſtets beim erſten Angriff zu Boden warf. Es iſt 
endlich meine Pflicht, perſönlich Ew. Exzellenz meinen Dank auszudrücken für 
den bereitwilligen und wirkſamen Beiſtand, der mir von Seiten Ihrer Gene⸗ 
rale und Truppen zu Theil geworden. Ich hoffe, daß die Beziehungen zwi. 
ſchen beiden Heeren mit jedem Tage an Innigkeit zunehmen werden. Die Ein- 
tracht aller Italiener iſt das ſicherſte Pfand des Triumphes der nationalen 
Sache. Der kommandirende General Della Rocca. 


Was Garibaldi jetzt thun, ob er auf Caprera ſein Winter⸗ 
quartier aufſchlagen wird, man weiß es nicht; er ſelbſt iſt wie im⸗ 
mer ſchweigſam, und ſcheint in letzter Zeit etwas niedergedrückt. 
(Er hat ſich bekanntlich dorthin begeben) Den ihm angebotenen 
Marſchallstitel ſoll er ausgeſchlagen haben. Seine Truppen werden 
befragt werden, ob fie in die königlich italieniſche Armee übertreten 
wollen, und dann nach dem Norden geſchickt werden. So ſoll die 
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Diviſion Bixio nach Mailand, eine andere nach Florenz kommen, 
dagegen bleiben Piemonteſen in Neapel. Diejenigen jungen Leute, 
die zur Theilnahme an der Gaxibaldi'ſchen Expedition aus Pier 
mont deſertirt find, find vom König begnadigt worden. Geſtern 
war Garibaldi in Neapel und wohnte drei Stunden lang der feier⸗ 
lichen Vertheilung der Medaillen bei, welche die Stadt Palermo zu 
Ehren der erſten bei Marſala gelandeten Expedition hat ſchlagen 
laſſen. Die auf dem großen Gchloßplaze aufgeſtellten Truppen, 
unter denen ſich die Ungarn zu Pferde beſonders ſtattlich ausnah⸗ 
men, hielten in der Mitte ein geräumiges Viereck frei; in dieſem 
ſtanden die Braven der erſten Expedition und warteten ihres Füh⸗ 
kers, der um 9 Uhr im graven amerikaniſchen Mantel und ſchwar⸗ 
en Filzhut erſchien und mit Evviva⸗Rufen von der verſammelten 
enge empfangen wurde. Es war ein rührender Anblick, ihn wie⸗ 
der ganz allein unter ſeinen alten Cacciatori zu ſehen, wie ſie ihn 
in dichtem Kreiſe umringten und ſeinen leiſe und vertraulich geſpro⸗ 
chenen Worten lauſchten. Dieſe lauteten ungefähr: „Gefährten, 
ich habe mit Euch ein Werk unternommen, das von Allen für un⸗ 
möglich gehalten wurde; ich habe es unternommen, weil ich Euch 
kannte. Ich wußte, daß man mit Menſchen wie Ihr, immer bereit 
zu ſterben für Italiens heiligen Namen, Alles wagen konnte. Die 
n d Aufgabe, Ihr habt fie gelöſt.“ Jetzt als der Herzog 
della Verdura an der Spitze der palermitaniſchen Deputation, dar 
unter auch mehrere Damen, unter Anderen die Signora Ereſpi, 
welche Garibaldi herzlich begrüßte und mit den Worten vorſtellte: 
„Signora Creſpi, die gleich einem Jeden von uns die Marſala⸗ 
medaille verdient. Sie war die einzige Dame, die damals unter 
unſerer Schaar ſich befand und mitten im Feuer auf dem Schlacht⸗ 
felde die Verwundeten tröſtete und verband.“ Man ſchritt zur Ver⸗ 
theilung der Medaillen. Die Einzelnen wurden nach dem Alphabet 
aufgerufen und die Herzogin della Verdura heftete das Ehrenzei⸗ 
chen auf die Bruſt der Tapferen; daſſelbe iſt von Silber und zeigt 
auf der einen Seite das Sinnbild der Stadt Palermo, den Adler, 
welcher ein Band mit den Buchſtaben S. P. J. P. in den Klauen 
hält, und die Worte: „Den Tapfern, denen Garibaldi Führer war.“ 
Auf der andern Seite lieſt man in der Mitte: „Die dankbare Stadt 
Palermo 1860;“ und im Umkreiſe: „Marſala, Calatafimi, Sa⸗ 
lerno.“ Der lange dauernden Zerimonie folgte Garibaldi mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeil; wenn bei dem Aufrufen irgend ein Zwei⸗ 
fel über den Namen entſtand oder man den Vornamen nicht wußte, 
ſo war er es ſtets, der jeden bei Vor⸗ und Zunamen kannte; als 
Einer fehlte, wußte nur er, daß der Arme im Spitale liege. Ich 
wurde an Mithridates erinnert, dem man auch die Kennkniß der 
Namen aller ſeiner Soldaten zuſchreibt. Um 12 Uhr war die Feier 
beendigt und Garibaldi begab ſich in den Palaſt der Foreſteria. 
Das Volk ruhte aber nicht eher mit Klatſchen und Rufen, bis er 
ſich noch einmal auf dem Balkon zeigte. Die Feier hatte gewiß 
auch ihre traurige Seite für ihn, denn kaum noch die Hälfte jener 
Heldenſchar, die bei Marſala mit ihm ans Land geſtiegen, ſieht den 
Erfolg ihrer Thaten; die Uebrigen ſind meiſt den Tod fürs Vater⸗ 


land geſtorben. 

EE 
Mordini und Conforti erlaſſen worden, anzuerkennen. Eine Aus⸗ 
wahl zu treffen, iſt unerläßlich, dürfte aber Unzufriedenheit genug 
hervorrufen. Man hat unter Anderm berechnet, daß die Pen ionen 
und Beſoldungen, welche Mordini ſeinen Beamten in Sicilien zu⸗ 
erkannt hat, die Einkünfte der Inſel faſt ganz verſchlingen würden. 
— Aus Genua vom 9, Nov. wird gemeldet: Geſtern kamen mit 


den Dampfern „Fulminante“, „Amalfi“, „Ercole“, „Conte Ca⸗ 


vour“ über 3000 neapolitaniſche Kriegsgefangene hier an; heute 
werden 3000 andere zugleich mit dem Hieitiicen Geſchwader er⸗ 
wartet. Gleichzeitig wurden 1500 päpſtliche Kriegsgefangene nach 
Civita Vecchia eingel@ift, 

Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Turin vom 12. 
November iſt Farini zum General⸗Lieutenannt des Königs für das 
Königreich Neapel ernannt worden. — Garibaldi hat an ſeine Waf⸗ 
E einen Abſchied gerichtet, in welchem er die Hoffnung 
ausdrückt, das Schwert bald wieder in die Hand nehmen zu konnen, 
um die noch unterdrückten Brüder zu befreien. 

In der amtlichen ſicilianiſchen Ser vom 2. Nov. iſt fol⸗ 
gender, von Garibaldi am 29. Oktober in Neapel vollzogener Er⸗ 
laß erſchienen: 
ab 810 Prodiktator! Die Verordnungen vom 8. und 15. v. M., wodurch wir 
das Volk Süditaliens aufforderten, ſich für Victor Emanuel zu erklären, haben 
Sie benachrichtigen ſollen, das wir uns dem, von dem Nationalkriege erſtrebten 
Ziele nähern. Der Volksausſpruch iſt ergangen, und wie ich es Ihnen verſchie⸗ 
deutlich angezeigt, übergebe ich jetzt meine Gewalt den Händen des glücklichen 
Königs, dem die Vorſehung die Aufgabe ertheilt, die verjchiedenen Provinzen 
unſeres Vaterlandes zu einer zu vereinigen. ln meine Regierung 
der Regierung des Königs, und Ihre Sendung bei Sr. Maſeſtät hört ipso 
facto auf. Die bei den fremden Höfen beglaubigten Vertreter des Königs über ⸗ 
nehmen die Verantwortlichkeit der geſammten nationalen Politik. Indem ich 
Ihnen die Befugniſſe entziehe, welche ich Ihnen im Intereſſe des Landes anver⸗ 
traut, fühle ich das Bedürfniß, Ihuen bei dieſer Gelegenheit zu erklären, daß 
Sie zu meiner völligen Zufriedenheit gewirkt haben. Ich ſpreche Ihnen mei⸗ 
nen lebhafteſten Dank dafür aus, und bleiben Sie überzeugt, daß ich Ihre Un- 
eigennügigkeit und Ihre edel geleiſteten Dienſte niemals vergeſſen werde. Sie 
haben von dieſer Mitlheilung den Ihnen geeignet ſcheinenden Gebrauch zu 


machen. 
Spanien. 

Madrid, 2. Novbr. [Vermehrung der Land⸗ und 
Seemacht; die Munizipalwahlen; Calderon Collan⸗ 
tet.] Dem „Conſtitutionnel“ wird von hier geſchrieben: Die Ver⸗ 
mehrung der Land⸗ und Seemacht iſt gegenwärtig eine der Fragen, 
welche die ſpaniſche Regierung zunächst beſchäftigen. Die Armee 
wird auf wenigſtens 200,000 Mann gebracht; große Befeſtigungs⸗ 
arbeiten ſind angeordnet, namentlich wird die Wiederherſtellung 
des Forts Iſabella II., das den Eingang des Hafens von Mahon 
beherrſcht, mit allem Eifer betrieben. — Die Munizipalwahlen 
ſind beinahe vollſtändig beendigt. Sie weiſen für die Regierung 
eine immenſe Majorität ſowohl in Madrid, als in den Provinzen 
nach. Die progreſſiſtiſche Oppoſition, die allein an dem Kampfe 
ſich betheiligen zu müſſen glaubte, hat bedeutend an Terrain ver⸗ 
loten. In Barcelona namentlich, ihrem Hauptbollwerk, hat fie 

nicht einen einzigen ihrer Kandidaten durchgeſetzt. — Der Mini⸗ 
bebe Auswärtigen, Calderon Gollanteg, iſt auf dem Wege der 
bene doch wird er erſt in langer Zeit ſeine Funktionen wies 
der 1 können, Es ſprechen ſogar Einige von feinem Rüd- 
tritt; doch iſt dies wohl verfrüht. , 
Madrid, 7. Nov. [Telegr. Notizen.] Die „Corte 
ſpondencia“ bringt Nachrichten aus Rom vom 5, denen zufolge 
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der Koͤnig von Neapel von der ſpaniſchen Regierung einen Gene⸗ 
ral verlangt hat. Deich, hat dem General, auf welchen die Wahl 
des Königs fallen würde, von vornherein die Ermächtigung ertheilt. 
— Von dem miniſteriellen Deputirten Santa Ana wird ein An⸗ 
trag eingebracht werden welcher der Regierung die Berechtigung er⸗ 
theilt, das organiſche Preßgeſetz zu veröffentlichen. Dies Geſetz 
hebt die Präventivzenſur auf, ſetzt für Preßvergehen eine Jury ein 
und ermäßigt die Kautionen. — In kürzeſter Friſt wird ein Me⸗ 
moire publizirt werden, in welchem der Nachweis über die Ausga⸗ 
ben geliefert wird, welche durch den Krieg mit Marokko entſtanden 
i 


nd. 

Madrid, 9. Nov. [Telegr.] Die „Madrider Zeitung“ 
zeigt an, daß die lebenslängliche Gefängnißſtrafe künftighin auf 
den marianniſchen Inſeln verbüßt werden ſoll. 


Ruſiland und Polen. 

Warſchau, 10. Nov. [Zur Warſchauer Konferenz] 
Das amtliche Organ der Regierung (Gazeta Rza dowa) bringt an 
der Spitze der inländiſchen Nachrichten eine Notiz, die als be⸗ 
deutungsvoll für die Warſchauer Zuſammenkunft angeſehen wer⸗ 
den kann. Die Notiz enthält zwar nichts Neues, denn ſie 
wiederholt einfach die Meldung des Pariſer „Conſtitutionnel“, 
daß Kaiſer Alexander in einem eigenhändigen Schreiben an den 
Kaiſer Napoleon dieſem die Verſicherung gegeben, die Warſchauer 
Zusammenkunft habe keinerlei feindselige Tendenz gegen Frankreich. 
Allein die in amtlicher Form in ruſſiſcher und polniſcher Sprache 
ſtattgehabte Wiederholung ift von einem jo entſchieden demonſtra⸗ 
tiven Charakter, daß fie kaum anders denn als eine politiſche Kund⸗ 
gebung von Seiten der Regierung aufzufaſſen it. (Schl. 3.) 

Aus dem Königreich Polen, 12. November. [Die 
Bauernemanzipation; Militäriſches.] Die Leibeigen⸗ 
ſchaftsaufhebung wird nicht, wie es e ſein ſollte, ſich auf 
die bloße perſöͤnliche Freilaſſung beſchränken, ſondern es ſoll auch, wie 
man bört, gleichzeitig die Regulirung der Leiſtungsverhältniſſe 
zwiſchen den Grundherren und ihren Zugehörigen innerhalb Jah⸗ 
resfriſt erfolgen. Da die meiften Gutsherren bereits ſeit längerer 
Zeit die Einrichtung getroffen, daß die Leibeigenen für die 11 
belaſſenen Ländereien einen jährlichen Obrock zahlen, alſo gleichſam 
ein Pachtverhältniß beſteht, jo wird die Regierung nur dies Ver⸗ 
hältniß zu konfirmiren und die jährliche Summe ein für allemal 
als gleichbleibend feſtzuſtellen haben. Der Grundherr, welcher für 
den Unterhalt ſeiner Leibeigenen zu ſorgen hat, überläßt ihnen einen 
entſprechenden Antheil Acker, wogegen jene ihm ſtatt der ſchuldigen 
Dienfte ein ein für allemal feſtgeſtelltes Geldquantum jährlich zah⸗ 
len, und als freie Eigenthümer gelten. — Daß die ganze Verwal⸗ 
tung und der auf das Syſtem der jetzt überall beſtehenden ruſſi⸗ 
ſchen Gemeindeverfaſſung gegründete Staatsorganismus nicht nur 
eine Reform wird erleiden müſſen, ſondern ſich auch vielfache Ver⸗ 
wickelungen in Folge der neuen Organiſation herausſtellen dürften, 
iſt wohl nicht zu bezweifeln; allein Rußland müßte doch ein⸗ 
mal die Phaſen auch Pan die andere Biere ui 15 
wierigkeite eitanb Proletariat un 
j . Namen nach kennt, 
werden ſich natürl Wach en i ed in Lagen 
drängen, die ſeiner ganzen Stellung zum übrigen Europa eine 
andere Bedeutung und ſeiner Politik andere Maximen aufdrängen 
werden. Das Prinzip des Zuwartens, dem Rußland bei dem Zu⸗ 
ſtande gänzlicher Stabilität jetzt nachhängen konnte, dürfte nicht 
mehr ſtichhaltig fein, wenn der Fortſchritt ſtete Thätigkeit gebietet, 
und das altruſſiſche Sprichwort: „ich ſitze am Ufer und warte auf 
Wind“, dürfte ſeine Bedeutung verlieren, da die Theorie, aus der 
es entſprungen, eine totale Abänderung erfahren muß. Ob ſich in 
dieſer Beziehung ein Plus oder ein Minus für Rußland den übri⸗ 
gen Kulturſtaaten Europa's gegenüber herausſtellt, wird davon ab⸗ 
hängen, wie das Gouvernement die vorhandenen Elemente zu lei⸗ 
ten und zu benutzen wiſſen wird. — In Bezug auf die Mittheilun⸗ 
en, daß die Stellung der Armee auf Kriegsfuß in naher Ausſicht 
Ich, erfahren wir eben, daß dies nur mit zwei Armeekorps vor- 
läufig der Fall ſein werde, die zum größten Theil nach dem Pruth 
und zum Theil nach Polen dirigirt werden ſollen. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 3. Nov. [Der k. k. Internuntius 
Freiberr v. Prokeſch] wurde am 30. Okt. nach dem Internun⸗ 
tiaturspalaſte transportirt. Sein Befinden ift befriedigend. Der 
Sultan ſchickte einen Hofbeamten mit einem Arzte und Apotheker 
zu demſelben. ER 

Pera, 26. Okt. [Die kirchliche Bewegung unter 
den Bulgaren; Rückkehr der ſerbiſchen Senatoren! 
Die Streitigkeiten zwiſchen den Bulgaren und der griechiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit find keineswegs beigelegt. Es bereitet ſich ein gefährliches 
Schisma im Schooße der griechiſch⸗orthodoxen Kirche ſeit Monaten 
ſchon vor. Lange Liſten, mit Tauſenden von Unterſchriften bedeckt, 
zirkuliren in Bulgarien und fordern zum Uebertritt zur roͤmiſchen 
Kirche offen auf. Man wartet nur noch auf eine Aeußerung der 
Leiter der national⸗flaviſchen Bewegung, um ſich von der ange⸗ 
ſtammten Kirche loszuſagen und den roͤmiſchen Glauben zu beken⸗ 
nen. Der Pforte kann eine ſolche Spaltung, die es ihr leicht ma⸗ 
chen würde, Bulgaren gegen Griechen zu verwenden, nur erwünſcht 
kommen, und ſie wird gewiß Alles anwenden, um die Lostrennung, 
die vielleicht jetzt noch durch Konzeſſionen zu verhindern wäre, her⸗ 
bei zu führen. — Die ſerbiſchen Senatoren, welche, vom Fürſten 
Miloſch verfolgt und vertrieben, hier eine Zuflucht und freigebige 
Unterſtützung bei der Pforte gefunden hatten, ſind nach ihrem Va⸗ 
terlande zurückgereiſt, wo fie unter der Regierung Michaels nichts 
mehr zu fürchten haben. Ein Adjutant des Kaiſers ſoll in wenigen 
Tagen nach Belgrad abgehen, um a neuen Fürſten den Inve⸗ 


ſtiturs⸗Berat zu überbringen. 
[Verurtheilungen.] Scheik 


Damaskus, 18. Okt. 0 
lebenslänglicher Kerkerſtrafe verur⸗ 


Abdullah Aide e wurde zu 
theilt. Derſelbe ward nach Cypern gebracht. Noch mehrere andere 


Berurtheilungen von Notabeln find erfolgt. 


Amerika. 


Newyork, 24. Okt. [Die amerikaniſche Franklin-Expedi⸗ 
tion; aus Neu-Granada und Venezuela.] Es ſind hier Nachrichten 
von der amerlkaniſchen Expedition zur Auffindung von Ueberbleibſeln der Ex⸗ 

edition Franklins, welche von Herrn Hall ausgerüſtet iſt, aus Cumberland 
nlet vom 30. Aug e welche im Ganzen Ania e ‚Sue 
bat die Erpedi 90 ren Lootſen und Führer, einen Eskimo, durch den To 


ungen beginnen, und zwar zunächſt in der Richtung des I 


Ir Me zip, 13. Nov. 
Zahl dieſeg Bereins (it j. Laien gen. 
daß der Vorſtand bemüht 9 die noch Hervorfretenden 


eorge Henry“ ver⸗ 
Nahr 5 en: 
inne ordpols zur Erfor⸗ 
chung der bis jetzt unbekannten Gegenden eigen 2 Willen vB und der 
Fury and Hecla“ Straße, von dort durch dieſe Straße ſich weſtlſch nach Boo; 
thia und King Williams Land wenden, wo Kapitän M'Clintock die Rudera der 

ranklinſchen Expedition gefunden hat und wo Herr Hall noch weitere Auskunft 
zu erlangen hofft. — Aus Neu⸗Granada wird gemeldet, daß die Regierungs⸗ 
truppen und die Inſurgenten unter Mosquera einander bei Manizales im Staate 

auen ein unentjchiedenes Treffen geliefert und darauf einen Waffenſtillſtand 
abgeſchloſſen haben, den indeß der Präſident Oſpina, der in Bogota hauſte, 
ſchwerlich beſtätigen wird. Vielmehr ſoll derſelbs damit umgehen, ein ſtarkes 
Truppenkorps auf die Beine zu bringen, um Mosquera das Garaus zu machen. 
— Berichten aus Venezuela vom 21. September zufolge hat der dortige 
ſpaniſche Geſandte, Don Eduardo Remia, feine Päſſe erhalten und, da die Re- 
gierung darauf beſtand, Spanien keine Genugthuung zu geben, ſich auf dem 
ſpaniſchen Kriegsſchiffe „Blasco di Garap“ nach La Guayra eingeſchifft. Nach 
ſeiner Einſchiffung hat der franzöſiſche Geſandte alle ſpaniſchen Unkerthanen 
aufgefordert, ſich innerhalb 14 Tagen an Bord der vor La Guayra ankernden 
Waden Schiffe zu begeben. Die bekannte Sendung des Generals Paez nach 

aſhington bezieht ſich 2 auf dieſe Differenz mit Spanien. 

Newpork, 25. Okt. er Bürgerkrieg in Mexiko.] Ein Tes 
legramm aus New- Orleans vom 24. enthält neuere Nachrichten aus Mexiko. 
Es lautet: Der Dampfer „Tenneffee* iſt von Veracruz, 21., eingetroffen. Der 
Geſandte M'Lane kam dort auf der Kriegsſchaluppe „Pawus“ am 17. an. Die 
Einnahme von Guadalajara iſt beſtätigt. Das Volk hatte während der Bela⸗ 

erung ſehr zu leiden. General Degallado hatte ſich in Korreſpondenz mit dem 
einde eingelaſſen und wurde nach Veracruz beordert, um vor Gericht geftellt 
zu werden. Der britiſche und der preußiſche Geſandte waren nach Jalapa ge- 
Ene Die Noth in der Hauptſtadt war ſehr groß. Es hieß, daß Puebla im 
tich gelaſſen und die Beſatzung nach Mexiko gerufen ſei. 


Lokales und Provinzielles. 

8 Poſen, 14. Nov. [Stadttheater] Das Gaſtſpiel 
der Frau Direktor Wallner naht ſich, wie wir zu unſerm Be⸗ 
dauern hören, ſeinem Ende. Morgen wird die wackere Künftlerin 
wieder in einer Novität auftreten — in einer Novität wenigſtens 
für das hieſige Publikum. Denn das Drama ſelbſt iſt z. B. in 
Berlin wohl an hundertmal gegeben und hat dort grade durch die 
Ausführung der Hauptrolle Seitens der Fr. W. ſeine weſentlichſte 
Anziehungskraft erlangt, wozu denn nebenbei noch der pikante Um⸗ 
ſtand trat, daß die Aufführung eine Zeitlang verboten war. Thea⸗ 
terfreunde wiſſen wohl, daß wir des jüngern Alexander Dumas 
„Dame aux camellias“ (die Kamelliendame oder die neue Magda⸗ 
lena) meinen. Man wird ohne Zweifel begierig ſein, dies vielbe⸗ 
ſprochene Drama, und noch mehr, die bedeutende Leiſtung der 
Fr. W. in demſelben, auch hier kennen zu lernen. Und das finden 
wir begreiflich und verzeihlich. Nichtsdeſtoweniger vermögen wir 
mit der Erklärung nicht zurückzuhalten, daß wir vom ethiſchen wie 
vom äſthetiſchen Standpunkte aus entſchiedene Gegner dieſer fran⸗ 
zöſiſchen Demi-monde-Dramen find, und in ihnen eine bekla⸗ 
genswerthe Verirrung erblicken, deren Verpflanzung von den Pari⸗ 
ſer auf die deutſchen Bühnen wir als ein Zeichen eines tief geſunke⸗ 
nen Geſchmacks, als ein Zeichen beklagenswertheſter Verkennung des 
Zwecks der Bühne und ihrer Wirkung auf das Publikum, anſehen 
müſſen. Iſt man doch ſelbſt in Paris glücklicherweiſe von dieſer 
Richtung ſchon ſo ziemlich wieder zurückgekommen. 

1 ! N (and werkerverein, Die Mitglieder“ 

Ain 72 gefti a 

die Grenzen und die Wirkſamkeit des Vereins zu erweitern. | we 
wird noch nicht in wünſchenswerthem 8 5 or Bel 
werden, die hinein gelegten Fragen zum Mittelpunkte der Abendunterhaltung 
zu machen, welcher ſich dann eine eingehende Erörterung anſchließen mag, an 
welcher Theil zu nehmen allen Anweſenden freiſteht. Am 29. v. Mis. hielt 
Refr. Brown einen Vortrag über Prozeſſe, und gab namentlich eine eingehende 
Erläuterung der Formen des Bagatell⸗Prozeſſes. In der Verſammlung am 
5. d. war auf Einladung auch Staatsanwalt Sander erſchienen. Derſelbe agte 
thätige Mitwirkung zu. Die wahre Bildung, bemerkte er, führe zur fittlichen 
Freiheit und die Früchte derſelben ſeien Liebe, Friede, Freude. Sie würden 
ſich wirkſam zeigen in den Herzen feiner Mitglieder, in dem Schooße ihrer Fa⸗ 
milien, in der Anhänglichkeit an das Regentenhaus und die Verfaſſung, ja ſelbſt 
in ihrem Berufs- und Geschäftsleben, und die wenigen Stunden, welche ſie dem 
letztern entzögen, um fie hier einer anregenden Unterhaltun zu widmen, wür ⸗ 
den ſich reichlich bezahlt machen. So jung der Verein ſei, ſo habe es ihm doch 
nicht an Anfeindungen gefehlt. Man möge ſich hierdurch nicht beirren, viel“ 
mehr dadurch ſich antreiben laſſen, daß ſich die Mitglieder immer enger an einan- 


verloren. In Folge davon wird das Erpeditionsſchiff „ 
muthlich im Eiſe er und Herr Gall erſt ieh 


der ſchlöſſen und rüſtig auf der Bahn des Guten und Edlen fortſchritten. Er 


mache den Vorſchlag, daß der Verein den Namen „Vorwärts“ annehme. Der 
Vorſchlag wurde einſtimmig angenommen. Hiernächſt ſprach noch Hr. Hein⸗ 
richs kurz über die Anfänge und bisherige Entwickelung der Handwerkervereine. 
a regt , —.— 8 Vereinen 725 — 
2 ſein müßten, und es ſei der Le Aue 
aus verſchiedenen Ständen, von verſchiedenen A und Grumd- 
jägen, der beſte — 3 Nie. zu ie 
7 3. Nov. e e. m 10. d. 9 

ge Aer bd e Aa ic 

ac a a lee Die Die dun den Fe n De gan 
38 en on 6 nachdem fie Alles asbl ne 

ein, Die anden, — 

b an die Kirche in dem nahen Borſe gel ne ele en e Diebe 
nahmen Kelche, Kreuze, Altarteppiche und Wachtergen vom Altar Tags 2 
auf ich. die ausgeitreuten Hoftien in der Kirche und einen Teppich auf 
— rm » Es fpeint, als wenn man dieſen Schandthaten nicht vorben · 
f ch ſehr 11 fü die Diebſtähle mehren ſich, und die finſtern Nächte erweiſen 
1 70 Wan 1] 15 So hat man vor Kurzem dem Landrath Abends von einem 
Beh ce iemen und dergl. geſtohlen. Die Bürger 3 jetzt auf An- 
Kay Fe aa da man ſich auf die Nachtwächter allein, 
1 Bromberg, 13. Nas, (Landwirthſchaftliches; Feuer; Dieb ⸗ 
ſtahl; unglücksfall.] In der Septendbe des landwirth ſchaftlichen 
Vereins zu Sus ente beſchäftigte man ſich unter Anderem auch mit der 
Frage, durch welche Inſekten das Getreide beſonders gelitten hätte, mit be⸗ 
ſonderer Beziehung auf die ſogenannte Heſſenfliege. In Bezu auf die von 
dem Vorſitzenden, Gutsbeſitzer Buſſe, 1E beef Frage, wie ſich der Anbau 
des ſeit einigen Jahren hier kultivirten Sendomirweizens dem gewöhnlichen, 
bei und vorzugsweiſe gebauten weißen Weizen gegenüber bewährt habe, waren 
die Aaſichten getheilt. Darin ftimmte man jedoch überein, daß der Sendomir⸗ 
weizen, weil feine Entwickelungsperiode eine kürzere iſt, weniger dem Befallen 
durch Roſt als der bier ſonſt übliche Weizen unterliege. Von der hieſigen Fönigl. 
Regierung waren dem Verein abermals 50 Thlr. zur Verfügung geſtellt Yır 
deren Verwendung die Mitglieder erfucht wurden, in nächſter Sißung Vor⸗ 
ſchläge einzubringen. — In voriger Woche, in der Nacht zum Montage, brannte 
e ee eee 
2— 5 e * 
Jahren in Nttenfoßeif in Aſche gelegt. Da das Feuer an 755 Een lem: 
lich gleichmäßig zum Ausbruch kam, ſo war man nur auf die Erhaltung der 
nebenſtehenden Gebäude bedacht, und erreichte auch feinen Zweck. Das Ge. 
treide ſoll mit 2000 Thle. verſichert geweſen jein. Bei Gelegenheit dieſes 
er zeichneten ſich beſonders auch die Leute des Berger ſchen Gepädtträger” 

uſtitute aus. — 


Landſchaft einzubrechen. Die 


Bewohner des Gebäudes wurden jedoch no 


ſer einen vor Kälte erſtarrten unbekannten Menſchen, wahri 


141 An 


In derſelben Nacht verſuchten Diebe in das Kaffeelofal 5 


tzeitig von dem ungewöhnlichen Geräuſche geweckt und die Diebe machten 
5 and 2 Staube, nur zwei Oberbetten — Decke mitnehm am | 
Dienſtage früh fand man auf dem Wege zwiſchen Gr. Barteljee und Kaltwal” 


268. Mittwoch, 


am Wege hingeſetzt, um auszuruhen und dabei 
waudten ärztlichen Mittel ſchon am nächſten 


Am 12. Nov. Kahn 


BUSCH S HOTEL DE ROME. 
aus 


Inſpektor v. Braun 


ſchweig aus Magdeb 
und Frau Rentier \ gg 


Reißiger aus Gneſen. 


HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. Gräfin Sobaũska aus Podolien, 
35 e v. Morawoki jun. aus Kotowiecko und Kunkel aus 
mystowo. 


Berichtigung. 

In unſerer Bekanntmachung vom 2. d. Mts. 
(Beilage zur Poſener Zeitung Nr. 261) haben 
ſich nachſtehende Fehler eingeſchlichen: 
bei den zum Umtauſch gekündigten 4% Pfand⸗ 

briefen ſtatt Nr. 62/3501 Pogorzela, Kreis. 
Krotoſchin, über 100 Thlr., ſoll heißen: 
Nr. 62/3501 über 250 Thlr.; 
ftatt Nr. 24/4639 Tulce, Kreis Schroda, 
500 Thylr., ſoll heißen Nr. 227/4639; 
ſtatt Nr. 14/954 Zylowiecko, Kreis Kröben, 
über 500 Thlr., foll heißen Nr. 44/954, 
was hiermit berichtigt wird. 
Poſen, den 10. November 1860. 
General ⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
Bekanntmachung. 

Bei dem am 24., 25. und 26. v. M. erfolgten 
öffentlichen Verkauf der in der hieſigen ſtädtiſchen 
. verfallenen Pfänder, hat ſich 

r mehrere Pfandſchuldner ein Ueberſchuß erge 
ben. Die aan et der Pfandſcheine: 

Nr. 9766. 11,441. 11,552. 11,556. 11,600. 
. 11,942. 
. 12,106. 


über 


45.358, 15,384. 15,394. 15,404, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 
ſechs Wochen, ſpäteſtens bis zum 
31. Dezember e. 
bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihkaſſe zu 


melden, und den nach Berichtigung des empfan⸗ 
arlehng, und der bis zum Verkauf des 


an der Thorner Eiſenbahn, der ſich in 22 an Eee 
wurde nach dem hieſigen Stadtlazarethe 1 She. ſtarb aber trotz aller ange» 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Nr. 1566, Schiffer F. Geisler und Kahn Nr. 1920, 
Schiffer Karl Geisler, beide von Berlin nach Poſen mit Salz. | 


Angekommene Fremde. 
Vom 14. November. 


[ Die Kaufleute 
Hamburg, Frankenſtein aus Landshut, 
Albert, Rohr und Gutspächter Kallmann 


tags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
| ſubhaſtirt werden. 0 — 


1 pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
1 H : 
8 8283 bei dem Subhaſtationsgericht 


15,171. 
15,356. 


en 
Pfades aufgelaufenen Zinſen und Koſten noch 
verbliebenen Ueberſchuß gegen Rückgabe des 
Pfandſcheins und gegen Quittung in Empfang 
10 nehmen, widrigenfalls dieſer Ueberſchuß be⸗ 
mmungsmäßig an die ſtädtiſche Armenkaſſe 
abgegeben und der Pfandſchein mit den darauf 
abet Rechten des Pfandſchuldners für er- 
loſchen erachtet werden wird. 
Poſen, den 1. November 1860. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 37 Stück Woplachs, A 3 ½ 
Ellen lang, 3 Ellen breit und nicht unter 5%, 
Pfund ſchwer, ſoll im Wege der Submiſſion an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. Offer⸗ 
ten hierauf werden bis 

zum 21. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 
im Büreau des unterzeichneten Artilleriedepots 
gt und mit der Aufichrift: „Submiffion 
gegen ne Bieferung von Woplachs“ ent. 
die Kieerum men werden, auch find ebendaſelbſt 
Fee e eee 
’ A ov 
— trie. Sept. 60. 
ekannt machung 
In dem Konkurse über das Mermögen des 
andelsmannes Moses Baer zu 
einko iſt zur Verhandlung und Be 
über einen Akkord, Termin auf 


Mie verloren habe 
ſchluß. Wechſel angetragen. 


14. November 1860. 


ed, Oberförſter Geglarati aus Kurn it und Wirtbic, ter O 
| Werten 807 ru ik und Wirthſch Den er Domatiskt 
HoTEL D Die Kaufleute Bandlow aus Magdeburg, Wein⸗ 
ſchenk aus Schwabach, Wegner aus Berlin, S opflocher aus Fürth, 
Heilbronn und Stroßner aus Gneſen, die Rentiers tavenhagen aus Ber- 
lin und Windolff aus Dölitz, Taxator Piton aus W ongrowitz, Domä- 
nenpächter Kinder aus Nochowo die Rittergutsp, Treppmacher aus Wulka 
und Ramſer aus Potworowo, Kreisphyſikus Dr, Türk aus Schroda, Par⸗ 
tikulier v. Roſtkowski aus Potarzyee, Gutsb. Mogk aus Mokronos und 
Bauunternehmer Lieberknecht aus Jablone. 
BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Rudnicki und Abram aus Strzelno, 
Reiner aus Schrimm, Baron, Guttmann, Bergas und D 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ı OEHMI@’S HOTEL DE FRANCE. Frau — v. Swinarska und 
Rittergutsb. v. Swinarski aus Gokaſzyn, Prob Pawiowski aus Ceradz 
und Marret Mindel aus Dakowo mokre. N : 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Zoktowski aus Saropniewiet, Graf Mielzynsti 
aus Kotowo, Graf Potulickt aus Gr. Zegiory, v. Nieychowsti aus 
Nowo, Graf Mielzpski aus Goscieſzyn und Graf Potworoweki aus 
Deutich-Prefie, Probſt Luiski aus Czarnikau und Frau Bürger Oſtrowska 
aus Gneſen. an 8 

SCHWARZER ADLER. Landwirth Beyer aus Tarnowo, Frau Tykricka 
aus Chwalkowo, Gutspächter 5.35 ati aus Koninko, Bevollmäch⸗ 
tigter Dlugoleckt aus Czerniejewo, Probſt Gabryel und Eigenthümer 
Swinareli aus Schrimm. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PR. Die Gutöbefiger Graf Kwilecki aus 
Goslawice und Kobri 7 Dresden. 5 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Kammerherr Frhr. v. Roteroh. Schwar 
zenfels aus Altenberge, Gutsb. Graf We ur aus Zakrzewo, Gulpach. 
ter Iffland aus Marwitz, die Kaufleute Peder aus Rheydt Muermann 
aus Bielefeld, Hermſen aus Köln, Schaffer aus Leipzig, Winkhaus aus 
Halver, Schorſe aus Fürſtenwalde und Heinrichs aus Montjole. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Gegielsfi aus Wodki, v. Chlapowell 
aus Bagrowo, v. Dobrogojski aus Skrzetuſzewo und v. Czapskt aus 

Chwatenein, Oberamtmann Boöthelt aus Trzebislawki, Gutspächter 

Golski aus Czarny pigtlowo, Kommendarius Czaplewski aus Schmie- | 


richten. 
Verkauf einer Schaſhterdt. 


Garnich aus Wald, Fuchs 
Schleſinger sen. und jun., 
aus Breslau, Aſſekuranz - 
„Paſtor Kroſchel aus Krosno 


rſen⸗Nach 
Grundſtücks⸗ Verkauf. 


Inſerale und Kö 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Kempen. 
Das zu Kempen sub Nr. 275 belegene, dem 


Donnerſtag den 13. Nov. c. 


mit dem Nachmittagszuge 


2 Auf dem Territorium ce, zwiſchen der E eat 
Cc and Bi im askeniance aran ug ek iO auf dm 5 
deſſen Erben gebörige Müglengrundſtück, abge- chen Spige des Baonbofs, find circa 15 Mag. Glatzer Chauſſee, unfern von Koberwitz ge. f U N 5 
9 5 5 re en anichge Der. ie Ne talen guten Bodens wi Nahe legenen Rittergute Schönbankwitz die ge- fan üche 

ekenſchein und Bedingungen in der Regiltra Han en. i wegen der i ie: etzbruche 
tur einzufehenden Tape; fol des Bahnhofs und der eu: angrenzenden ſammte Schafheerde zum 2 Verkauf. Die tz 1 


ſelbe iſt aus den Fürſt v. Lychnowskiſchen 
Schäfereien entſtammt, wegen ibres Wollreich 
thums rühmlich bekannt und vollkommen frei 
von jeder erblichen, namentlich der Traberkrank 
heit. Sie enthält circa 450 Stück Mutterſchafe, 
200 Stück Jaͤhrlinge, gegen 200 Stück Lämmer 
und 250 Stück Schöpſe. Außerdem ſteht daſelbſt 
ein im verfloſſenen Jahre bei Herrn v. Nathu⸗ 
ſius auf Hundisburg von mir erkaufter Ori⸗ 
ginal⸗Southdowu⸗Bock nebſt einigen Läm⸗ 
mern dieſer Kreuzung. 

Den Monat November hindurch werde ich 
jeden Freitag ſicher hier anzutreffen ſein. 

Sollte der vorherige Verkauf der Heerde nicht 
gelingen, ſo wird dieſelbe im Laufe des Dezem⸗ 
bers gleich dem übrigen Inventar zum meiftbie- 
tenden Verkaufe geſtellt werden. 

Schönbankwitz bei Domslau, am 8. No⸗ 


am 26. April 1861 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſicht 9 80 Realforde 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruche Fhätehtens im 
obigen Termine zu melden. 
lle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Kempen, den 8. Sept. 1860. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Sn Adolph und Emma geb. 
Bohlmann, Zickert'ſchen Eheleuten gehörige, 
u Bromberg unter Nr. 14. der Fiſcher 
oder Nr. 17. der Bahnhofsſtraße) belegene! 


Cbauſſeen eignet ſich zu jeder beliebigen Anlage. 
Das Nähere darüber ift del dem Lehrer Herrn nach Poſen 
Kalkowski zu Jerzyce zu erfahren. und logire in Budwig's Hotel, Kämmerei⸗ 
— . —ä—4— platz Nr. 18/19, 

J. Klak ow, Viehhändler. 


onnerſtag, den 22. Novobr. e. 
mit dem Nachmittagszuge 


bringe ich einen 

großen Transport 
* VNetzbrücher K 
Kühe nebſt Kälbern 


ach Poſen 
und logire in Budwig's Hotel, Kämmerei- 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an 
daß ich mit a Deſtillations⸗ 


Poſen, den 14. November 1860. 


Max Neufeld. 


rundſtück, abgeſchätzt auf 5866 Thlr. 18 Sgr. platz Nr. 18/19. 
, Pf., zufolge der nebft Hppothekenſchein und emp CC W. Hama 
5 Lare, Jet n in der Regiſtratur einzuſehenden A* dem Rittergute Streng bei Chodzie · 
Tare, ſoll am 16. Januar 1861, Vormit anz vortreffliche Kochheerde ſehl der Töpfer⸗ fen iſt vom 15. Februar 1861 an die Dil- u RETTET 


cherei von 70 Kühen zu verpachten. 
Die näheren Bedingungen find beim Unter 
zeichneten zu erfahren, 


Getreideſäcke verleiht und verkauft 
billigft H. Feilehenfeld, 
Waſſerſtraße Nr. 17. 


G meiſter Auguſt Schulz in Pinne. 
Sedziny, den 10. November 1860. 
Wandelt. 


müſe⸗Sämereien diesjähr. Erndte, 


e 
G non ſchöner Zwiebelſaamen, 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


Dede ee Gintäufe vertaufe ic eine 
Hälfte des rr zur 


Wilhelmeplat 16. 


C. von Zacha. 


aus den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, haben 


m grobe braune Pferde zu 8 und reſp. 9 
0 


D Zoll, welche ſich namentlich zum Fracht · und 

7 önigs- gr, 2 
F en an 3. Robhr. 1860. 
Ernst Miehle. 


Eine Sendung 


„Damen⸗Mänteln 


in Velour, Chanchilla, Taffet, Rips und glatten Stoffen, wie auch in Seide, nach den 
neueſten Pariſer Fagons gearbeitet, it eingetroffen und verkauft ſolche zu billigen Preiſen. 


Damenjacken iin in größter Auswahl vorräthig 


S. Siomowski,. 


Wilhelmsſtraße Nr. 9, im Hauſe des Herrn Jacob Appel. 


d in Quantität 
raße 11, im früher 
Grundſtück. 


Bro den 
KRönigliee Kreisgerihe y 


Proclama. 

Der Handelsmann Alexander Feblowiez 
zu Pleſchen hat behauptet, daß ſeine Ehefrau 
am 4. Juni d. J. auf dem hieſigen Markte fol- 
gende ihm gehörige Wechſel: 

1) einen Wechſel de dato Pleſchen den 15. 
September 1859 ausgeſtellt von Florian 
Szymczak in Kucharki und durch Giro 
der Wittwe Zirel Lewkowicz auf den 
r r — en über 
49 Thlr. 25 Sgr., zahlbar am 29. 
ber 1860, 

2) einen Wechſel de dato Pleſchen den 29. 
März 1860 über 15 Thlr., ausgeſtellt von 
dem Amtmann Suchner in Chorzew auf 
Alexander Feblowicz, zahlbar am 1. 
Oktober 1860. 

3) einen Wechſel, ausgeſtellt an demſelben Orte 
und Tage und über denſelben Betrag wie 
ad 2 von dem Schuldner Amtmann Such⸗ 
ner zu Chorzew und zahlbar am 25. 
Dezember 1860, 

4) einen Wechſel de dato den 25. November 


’ 


eptem · 


Non wollenen und baumwollenen Jacken, Unterbeinkleidern, Leib⸗ Aufruf und Bitte an edle Menſchen⸗ 

h — Ei enen und K ſo wie Flanellen und Bar⸗ ar un — 
: ＋ 1 opfet vor dem 

1859 über 400 Thir., ausgeſtellt von d enden ſind neue Sen ungen eingetroffen. f Scene vera 4 

Kaufleuten Aron Velen — Kastel Ausſtattungen, jo wie a lle anderen Beſtellungen auf Wäſche R gehört: Mr Er 

Wunderlich zu Jerkow auf Alexan- werden prompt, ſauber und billig geliefert von k 

anska, 


Spr. Sal. 19, 14, 
der Feblowicz, zahlbar am 1. Januar K Szym E 
u 


86 Ein ganz armer, aber im beſten Rufe ſtehen⸗ 
Mic Neueſtraße Nr. 4. 


5) En Wechſel von demſelben Orte und Da- der Familienvater der täglich 9 Perfonen zu er. 
Neu eingetroffene Mäntel, Palctots und Jacken 


tum ausgeſtellt von den Kaufleuten Aron halten hat, worunter 6 erwerbsunfähige Kinder, 
für Mädchen, ſowie die beliebten Havelocks für Knaben, empfiehlt in den modernſten Bagond 


Lam augefelt von den Raficten n von denen 3 mit unheilbaren chronſſchen Kopf⸗ 
zu ſehr mäßigen Preiſen - 0 
Lisiecka, gegenüber der Poſtuht. 


\ und Augenleiden behaftet und im bo 
erkow über 260 Thlr. zahlbar am 1. kurzſichtig find, — feet die Weh 7 
auf ſeinem ärmlichen Anweſen haftenden Schul⸗ 
den mit all’ ſeinem Fleiße und feiner Sparſam⸗ 
keit zu decken kaum möglich iſt, und bei welchem 


uli 1861 
und hat auf Amortiſation dieſer 


aſſung f Es werden daher die unbekannten Inhaber das größte E Bedrangniß 

9. November e., Vorm. 10%, Uhr, dieſer Wechſel au % 4 . mur Kt Pon größte Elend und Bedränguſß berrſcht, 
der Ru unterzeichneten Kommiſſar anberaumt re Wasen dem 7 Eb ganz neue Dreh iſt ſofort zu verkau⸗ Schub macderſer. 3 iſt ein möblirtes Zim- een Ras ih Mar 3% 
worden. Die Betheiligten werben hiervon mit vom Derfaltage der Wechſel ab vorzulegen, wie] D ken Dalbdorfftraße de. S mer billig zu vermiethen. und barmherzige Mitmenschen um eine Heine 


u in Kennkniß geſetzt, daß alle feit-| drigenfalls dieſelben 
— Fderngen der Konkursgläubiger, jo) Provokanten für kraft 


a en weder ein Vorrecht noch ein 
Oopeieteuret, Yiankret oder order 
ſonderungerecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Thellnapme an der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. 

nen 0 9 m 
nigliches Kreisge ' 
Der Kommiſſar 12 Leniues: Hempel. 
Nothwendiger Verkauf 
abe der Auseinanderfetzung. 
es Kreis- Gericht zu Schrimm, 
Die in den 19. Mai 1860. 
Güter Omäieligen Kreife belegenen adeligen 
Erſteres mit den tnt o und Kolaein, 
ewürdigten Forſtef 62,909 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf. 
21 Pf., Lezterel men 140,647 Thlr. 28 Ser. 


Ser. 7 Pf. tarirten den 


Aang geen, ſo 1 
am 17. Dezem 5 — 60 Vormittage 


1 
an ordentlicher Geritöftehe ſubhaſtirt werden. 


it 


N) 
der Regiftratur| lusti 
er 


in- und Verkauf von Juwelen, Perlen, Gold 
E und Silber bei J. Stiller, 98 Mal 98. 
DieKonditoreivuilapecki, 
Breslauerſtraße Nr. 35, empfiehlt 
dem hochgeehrten Publikum die neue 
Kompoſition von Torten, die in Italien 
und England ſehr beliebt find, unter dem 
Namen Papſttorte und Viktoria⸗ 
torte. Von beiden Gattungen liegen 
Proben in meiner Konditorei aus. 


Ananas 


; t 
3 ſchöner Frucht empfehlen 


A eyer Co. 
Kr nes . 5 8 
Fier Jeb Sten & Barſe u. Zan- 


auf den ferneren Antrag des 


os w 8 
Pleſchen, den 23. I 


Königl. Kreisgericht J. Abtheilung. 


Gabe anzuflehen, durch deren Mildthätigkelt er 
und die Seinigen von dem Elende und der aller⸗ 
drückendſten Noth befreit werden können. Der 
allerhöchſte und allgütige Gott, der Vergelter 
alles Guten, welcher ſelbſt ſpricht: Alles, was 
ihr den Armen thun werdet, das habt ihr mir ſelbſt 
ethan, und weiter: Seid barmherzig, wie euer 
Vater im Himmel barmherzig ift, wolle alle 
barmherzigen Geber ſegnen und vor ſolchem 
Elende 4 und bewahren, in welchem ſich 
erwähnte Familie befindet. Die Expedition dies 
ſer Zeitung erklart ſich gern bereit, milde Gaben 
— zu übernehmen, und Ben er net 15 Nor 
Einen Laufburſchen wendung durch Quittun . Und e 
E 1. onen $ Niers. iſt zu . daß chriſtliche Bruderliebe unter 
44 —— uns noch nicht erſtorben üft, denn es heißt: Wer 
Ein tüchtiger Erzieher, m. g. Atteſten verſehen, ſeinem Bruder beiſteht in der Noth, erfüllt das 
ſucht ein Engagement. Gefäll, Offerten A. W. erfte und u. gen = 2 BR weiter: 
er, der des Armen un rfti g 
u. dgl. eignen. Auch ist der ziemlich grosse I der Donneritag rig u. Abende e U. bil — — — — 2 Tage des Unglücks wird W. el 
Hofraum mit einem Brunnen versehen. Kauf- ligſt b. Kletſchoff „ Krämerſtr. 12. er Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeamter, mit der Herr. — Zwei legaliſirte Zeugniſſe, dieſe 
welche auf das Ganze oder auf dessen Bayonner Schinken, allen Branchen der Landwirthſchaft vertraut, unglückliche Familie betreffend, liegen in der 
T reflektiren, belieben sich dieserhalb e d’Italien, welcher mehrere Jahre auf einer der größten Herr.] Expedition dieſer Zeitung zur Einſicht bereit. 
ſchaften Schleſiens ſelbſtändig fungirt, ſucht eine Um recht zahlreiche Spenden im Namen der Be⸗ 
anderweitige Stellung.  Sranto-Dffertenjwerden dürftigen wird gebeten. N 
poste restante M. R. Liegu 


Waſſerſtr. Nr. 7 find 2 Remiſen zu vermiethen. 
Ein Handlungsgehülfe, welcher in Stettin 
E in allen — des Waarengeſchäfts tha · 
tig geweſen, ſucht am hieſigen Plate eine 
Stelle in einem Engros- Geſchäfte. Gef. Va⸗ 
tanzen erbitte unter F. L. 10. Exped. d. Ztg. 
Ein Sohn biefiger Eltern kann als 


Lehrling ſofork eintreten bei 
Julius Borck. 


_— 


verlangen 
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chern, Niederlagen, 


1 zu Spei- N 
Remisen, Stallungen che! Leb. Stett. Hechte n. 


poste rest. Posen fr. 


f aus Zrigel-Beserwurt 
e e 
* Philipp Weite ue. 


direkt an mich zu wenden. 
Posen, im November 1860. 
Cegielski. 


erbeten, 


a IR: 


Im Verlag des Wisttographifhen Juſtituts in Hildburghauſen erſchelnt auf Subſeription das deuſche Nattonalwerk: Br. Gd. bez ritus loko ohne 5880 tr 21 RE bez. 
2 5 1 2 . 2 ” Inhalt: Die Meifterwerte des deutſchen Schrift. Polener 4 % Pfandbriefe — 100 f — mit Er oe Rt. bz. u. Gd. E 
0 i ſchatzes, von den Nibelungen bis auf unſere 3 1 — 94 — Br., p. Nov.⸗Dez. 20,8 bz. Br. u. 
l Zeit, mit vollſtändiger Literakurgeſchichte, Biogra⸗ . 4. „ neue « * ng P. Dez. Jan. 204 a Rt. bz., Br. u. 
ö - phien, Porträts, Illuſtrationen. ‚Säle. 34% Pfandbriefe -—— — Od. & an.-Febr. 208204 Rt. bz. u. Br., 
5 2 umfang: 25 Bände Oktav, jeder von 4—5 Liefe- Weſtpr. 3 - A — — — 2055. Gd., p. April⸗Mai 203 à 21 Rt. bg. Br. 
N rungen, zu 9— 12 Bogen und mehreren Illaſtrationen. Poln. 4 8 — 87 — u. Gd. 
ö Preis 5 Sgr. oder 18 Kr. für die Lieferung, deren Poſener Rentenbrieſe — 93 — Weizenmehl 0,54 a 53, 0. u. 1. 5 2 54 Rt. 
i wöchentlich eine ausgegeben wird. Gleichzeitig er) 4% Stadt- Oblig. H. Em. 90 — Nett 0. Aa 34, 0. u. 1. 3a 
+ ſcheinen der J. Band (Dichtungen der Hohenſtaufen. : 5. Prov. Obli 8 983 — — 3 Rt. (B. u. H. 3.) 
zeit), und XVII. Band (Periode der Romantiker). Sie peter Wien SER m her Stettin, 13. Nov. 

Dieſe Klafſiker⸗ Bibliothek iſt ein durchaus neues, wahrhaft nationales Unternehmen, welches in Weſen wie Form, in Gehalt wie Sberſchl ie Aktien Lit. ä. — — — Weizen 78-82 Rt. bz. p. Nov. 82 Rt. Gd. 
Bolftändigkeit, in Billigkeit wie Schönheit von allen Werken verwandter Gattung und Benennung weit verschieden iſt; es iſt das erſte und Prioritäts-Oblig. Lit. E. — _ — 83 Br., p. Frühjahr 83 Rt. Br. u. Gd. 
einzige Werk, welches nach einer Feigen und literarhiſtoriſchen Anordnung die Meiſterwerke der deutſchen Dichter und Denker zu oalniſche Banknoten 39% — Roggen 484, 49 Rt. 1 J Nov 49 Rt. Br., 
einem großen Geſammtbild unſeter Mationalliteratur und in einem gemeinſamen Rahmen zuſammen ſtellt. usländiſche Banknoten große Ap. — — — p. Nob.⸗Dez. u. Dez.⸗Jan. 48}, p. 0d t d 


Erſchienen iſt vom I. Band die 1. Lieferung: Das Nibelungenlied, mit 2 Illuſtrationen nach Cornelius. Roggen bei lebhaften Umfap feft und hö- aan. . April-Maf 


; u d. 

Vorräthig ir e Bushandtungen, J in Poſen bei J. J. Heine, Hehſetu, in Oſtrowo belſ erat pr. 0 46 1, 4 Eblehus 21, 5. Nov. 201 Rt bz, P. Nov. 
J. Priebaisch unb in Liſſa bei @ünther’s Buchhandlung. N 2 855 be. 450 bz, Ded. u. Dez, Jan. 20 bf. u. Br, 9 — Fe 
Br unferm Verlage iſt erſchlenen und in allen II. 19 8052 in fetfame debensführungen hinein. geen. K n verändert bei matten Breslau, 13. Nov. Geſtern Abend hatten 


Buchhandlungen zu haben: 1 . 0 2 Schluſſe, mit Faß pr. Nov. 20%ù bz, Dezbr. wir ſchon etwas ſtarken Froſt, 
ch 8 III. Verwahrioſte und verirtte Kinder zurecht zu [a4 Im Caſino 4 Saale. 2 D . . — 204 bz. Jan, 20} bz, am agen Morgen — 30, ee ER, 
Evangelifches In U ich IV nun duld im Leid Mittwoch den 14. November 1860 SF 9 dor 0. Gd 201 Br., e ieee geld 
= f er Ungeduld im Leiden. * 7 y 1 20% bz., N d. 75—80—90— r. 
für V. Wider das Todesgrauen. 8 2. Si nfo nie-Soire 9.8 11 ——ů— Gear 65—66—68 Sgr. = 
die Provinz Poſen, VI. Wider die Langeweile. Er 2 Ouv. Meeresſtille und glückliche 8. Poſener Marktbericht vom 14. Nov. Gerſte, neue ſchleſ. 45—57 Sgr., ungariſche 
auf das Jahr Wohlgemeinter Rath für Solche, die ihre Feler⸗ 2e Fahrt. Sinfonie triomphale von Ul- ————ů ͤ —ö́—ͤ— und mähriſche p. 70pfd. 56—63 Sgr. 
61 ſtunden gern auf das Leſen guter Schriften 7e rich. — Dub, Oberon. Les Fré- 3 von bis gie. 27—29—32 Sgr. 
„ verwenden. 3 2 ljudes, ſymphonſſche Dichtung von N en rbſen, 60—70—77 En. 
Herausgegeben von Schlußwort, (welches aber zuerſt zu leſen iſt.) 7 Liszt. Fenn. We 5 3 2.6137 Oelſaaten. Winterraps 92 —95— 98 Sgr., 
i d , Poſen, den 14. November 1860. 2 Talg 1½ Uhr. Kaſſenpreis 15 Sgr. Mittel eigen 1222 (l 227 6 Sommerrübſen 708090 Sgr. 
Divifions» Prediger. W. Decker & Comp. | 1 Billeta für ! Thlr., welche bellevig in = Bruch- Weizen... 215 220 — |, Rether Kleeſamen. 12—13—15 Rt, Bar 
Brochirt. Bei direkter Entnahme 4 Sgr.. kkꝛuaö ⁵Iz 5 den 12 dee werden we he Roogen, 27 755 ge so Zain 2,39 Er ee er E feiner 
5 — =. find in of i n de Rogge 1 3 | 8 e 9— Ä 
un nn 5 Thaler Belohnung! baren Bote c Bon uu baten, Sr; be 1 — 5 —.— 9255 125 — Wale e e e ee 
i alt. h i — F. Radeck. eine Gerſte 4120 - 125 — [Traue Gd. 0 
augen Ueberblick über die kirchlichen Ver⸗ * W Hel ch a See . ese d. eee Ae 2 ee — 26 —1 1 2 An der Börſe. a v. Nov. 58 bz., 
hältniſſe der Provinz. merie den Aufenthalt des Kaufmanns Merz EEE ERDE | Borhechien , ......... 00. vnpı 2—- 2 5 — 3 = Ne Dr. April. 
ee Kirche in Mogilno. (Mit Ab- Cu- ſo nachweiſt, daß er ergriffen und zur ee ee 12⁰— 1025.— ae 55 14 r. 25 u, 2 
ung. "wi ; „ Winterrübfen, Schfl. z. 16 M5 — I — — 1155 bz., p. Nov. u, Nov.⸗Dezbr. 
TTT CCCCCCCCCCCCCC oo he ee 
n E 4 . 2 * — „„ ee — ——1——— 1 7 2 
Belondere Weberficht abet die Bertheilung der er Muſikaliſche Soiree bi rl „ Spiritus Ioto ale, g. Ron, 204 t b. 
ev, n Mfarrorte der Provinz nach den em Wiederbr. 1 verlornen kl. Betmantels u. "oben von d Gl An Buchweizen 176 12 6 Nov. Dez. 205 Gd. Dez.⸗Jan, bu, Gd. 
chen Kreiſen. Decke Gekelbnqs eine Betopı Markt 60, 1 T. I Mal 1 Kartoffeln. nnr 208 oz, 'Dürg-Mprit 214 H3., April 
Beſondere Ueberſicht über die Vertheilung der tue goldene Broche hilt Gr Fed If wü der Frl K Kirchner. Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort.) 22——] 210,— Mai 214 Gd. (Br. Hdlsbl.) 
9 Pfarrgemeinden der Provinz n gefunden. Der Eigeathümer Das Programm bringt die nächſte Zeitung. = ‚See Ct. 100 Pfd. Z. G.— —.— — Wonbericht. 
Die evangelſſche Gemeinde Neubrück. (Mit Ab- Kompl. Beute ir 14 ae Wee 15 Sgr. find von heute ab 2 yet 100 b. 3 G. . Wien, 10, Nov. Tropdem in dieſer Woche 
bildung der Kirche.) eee c eee Hof⸗Muſikhandlung von Stroh, per AA Pfd. J. G. — . — — der Peſiher Wollmarkt die Käufer anzog, find 
Allgemeine Schilderung des Lebens in der van. In voriger Woche it auf dem Wege von Ed. Bote G. neck zu haben. J Nübsl, d. Ct. 3. 100 Pfd. 3. G. — — . — — doch auch auf hieſigem Plaße bei 300 90. feine 
geliſchen Kirche und Schule der Provinz. Schwerſenz nach WR eine Quau⸗ Kaſſenpreis 20 Sgr. Spiritus ( | Wolle im Preife von 200.—230 fl. verkauft wor 
Johannes Laski. tität Mandeln und Noſinen gefunden am 13. Nov. ber * Ort. 19 2⁵ — 20 5 — den, da ſolche Gattungen in Peſth wenig am 
Der Segen der Diaspora. Ein Lebensbild aus worden. „ 14. . 80 % Tr. 40 5 — 20 15 — Lager find. Der Preis ſtellte ſich mit 8—10 


„Fl. billiger als früher. Die Verkäufe, welche in 


Die Markt 8 N 
LM en Peſth gemacht wurden, zeigen denſelben Preis- 


N t TTT 
eee ir een Pogls Naſseegarlen. 


der Provinz 
i li i „gegen 
EN der Biden Bad be Tius Goerlt in Schwerſenz. 


Donnerſtag den 15. d. von 2 Uhr Nachmit⸗ Waſſerſtand der Warthe: kückgang. Auf dem Zollamte war in groben 
Das evaygeliſche Kirchlein in Sierezew⸗Hauland. f 8 N it Mürtinsho 13. Nov. 1 7 9 Zoll. Wollen wenig Geſchaͤft; nur kleine Partien find 
(Dit Mbbitdung,) S 7050 tthea ter. 1. dee mi cherer und Poſen 5 1 20 Bon Tan 1 Sub 305 ae werden Bet 10 In. wi ai 10 5 2 
Geſchichten aus dem Gebiete d Mittwoch den 14. November bleibt die Bühne RS . ...... ion von z 81. Sifder rd Zi. Ofößten⸗ 
3 1e — eee wegen der Vorbereitungen zur Dame mit den onnerſtag den 15. Nov. friſche f tentheils Aalen die Geſchafte Wollen aus 
I. Cin Beef e Gehe eee ee gs Bericht bet . Egge Wader 2. mern odukten⸗Börſe. Wolle und Jalomig. mit 80 Fi. Silber pro Ztr. 
III. Dantbare Hörer. . der Frau Agnes Wanner von Bertin. et ene isch . Berlin, 13. Nov. Witterung: hell. Wind: Dopfen, — 
IV. Ein Nolhgroſchen. Erſtenmale Die Dame mit den Came⸗ - Donnerftag, den 15. November e., Süd⸗Oſt. Barometer: 232, Thermometer: früh. Roth, 9 Nov. Der ſeit 14 T ſt xu. 
V. Die Altardecke. lien, oder: Die neue Magdalena. Großes Eisbeine bei A. Hettmer, 30. hende Verkehr im 00 N! = Tagen faſt ru. 
VI. Zwei Wittwenſcherflein. Drama in 5 Abtheil. von A. Dumas Sohn. fl. Gerberſtraße. Weizen loko 74 a 86 Rt. nach Qual. erneuerter Lebhafti te 0 2085 Ei 
81 1 Für die deutſche Bühne bearbeitet von M. Ring. + . N | Roggen lofo 51 a 524 Rt., p. Nov. 5245238 a gtelt und alle Reſte unſerer 
VII. Ein Abtrünniger. . 2 Eisbeine ug En 1 4 Landgemeinden werden geſucht und gewöhnlich 
VIII. Bon Einem, der nicht helfen wollte, und In Berlin 100 Mal hinter einander ger Donnerſtag bei Zisebaer, Nloſterſtr. 17. 4,23% Kt Br Br. u. Gd. p. Nov.-De. 51} 40 mit 270 8. pro tr. bezahlt, 
- a 8 eben. Marguerite Gautier — Frau Wallner Donnerſtag bei > 17.1594 Rt. b. u. Gd. 524 Br. p. Dez.-Jan. 513 Aloſt, 10. Nov. Hopfen niedriger 480 bis 
Der Altar in der Garniſonkirche zu Pofen. (Hiezu| als vorkeßte Gaftrole. . l — — ſ——— — 5 a 52 Kt. 6z. u. Gd. 524 Br. p. Frühj. 440 Br. pr. 100 Kil. 
das Titelbild.) In Vorbereitung: Die Hochzeit des Kaufmänniſck e Vereinigung 51a 50Fa51} Rt. bz. u. Gd., 514 Br. Heideck, 9. Nov. Die Hopfenvorrätze find 
Erinnerungen an den ſeligen Major v. Bünting. Figaro. 331 9 Große Gerſte 46 a 49 Rt. faſt alle aufgeräumt, nur ein oder zwei Produ⸗ 
rablied. 9 fi A 1 ai ar 5 zu oſen. Hafer loko 26 4 29 At., p. Nov. 291 Rt. bz. zenten haben noch ihr Erträgniß, das unter 350 
us der Sugendgeit een . Brühl. SL.nicht abgegeben wird. > 7 
eihnachtelled. (Mit Muſiknoten.) Heute Abend Sanden, ee eee 1 Mittsleſchenbach, 5. Nov. Nachdem bei- 
ie Stimme und die Stimmlein. 1 11 Br Nee even 5 Preuß. N Spe ae re 2 Fr re 3 10 — W ar . e tlang eine Pauſe in Hopfenge⸗ 
oftlied bei dem Heimgang eines Kindes. mit Geſang en, Ausgefü . . ' Did, „ p. Nov. ⸗Dez. bz u. ſchäfte eingelreten, werden mit dem Heul 
roſtlie gang 4 1014 — — Gd. 111 Br., p. Dez.⸗Jan. 115 Rt. bz. u. Br. Hopfenkaufe wieder au 3 hy 15 


tliche probate Mittel. rühmlichſt bekannten Familie Naoscht aus 


I. „um ſich beliebt, vor Gott und Menſchen] Böhmen, wozu freundlichſt einladet 
angene m zu machen.“ u M. Peiser, Markt 9. 


Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 105 — 114 Gd., . San.» Febr. 114 Ri. Br. 115 Gd. 270.80 Fl. nebſt Lei 
Preuß. 3% Prämien-Anl. 1855 — 1154 — p. April⸗Mai 12½ u 123 Rt. bz. u. Br., 12 G. zen erh 1 hr kp 5 5. N Sm Gan⸗ 
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eſtr. Kredit. do. 5 621.63 bz u G Berlin. Stettin 44101} G Preußische 06. do. 5 1015 etw bz ugsb. 100 
do. Stamm- Pr. 4 — omm. Ritt. do. 4 595 5 do. II. Em. 4 86 63 reise eußiſche Fonds . Anl 5 103 B 44 % Frauf. 100 
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8 Breslau, 13. November. Die Diskonto Erhöhung der Bank v nkreich wirkte ungünſtig auf die hier — — a 
— und Alte, Papiere mußten ca, 1 0% Biliger erlaſſen werden, wihrend Genbuhm Aken ber bermuior Yachfrage % Telegraphiſche Korreſpondenz 1 Ae eee zu e 70, 05 u 
ert blieben. 1 *. 0 
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a Brantwortlicher Redakteur: Dr, Julius Schla debach in Poſen. — Druck uad W. Gon 8 5 
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